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Deutſchlands
Dr. Streſemann über Deutſchlands

Mitarbeit im Völkerbund
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 16. September.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann empfing heute

nachmittag im Hotel „Metropole“ die Vertreter der
deutſchen und ausländiſchen Preſſe zu einem
Tee, in deſſen Verlauf er in einer Rede auf die aktuellen
Fragen des Völkerbundes einging. Dr. Streſemann führte u. a.

endes aus:pis „Zum zweiten Male in dieſem Jahr iſt das Deutſche Reich

im Völkerbund vertreten. Deutſchland konnte an allen großen
Völkerbundsfragen mitarbeiten. Die gegenwärtige Völkerbunds
tagung gehört zu den bedeutendſten, die Genf bisher geſehen hat.
Vohl hat die Generaldebatte in der Vollverſammlung einen
Streit der Meinungen mit Angriff und Gegenwehr ge-
zeigt. Doch dieſer Gedankenaustauſch muß als viel wert-
voller als der Austauſch allgemeiner Höflichkeiten und die
Anerkennung einiger allgemeiner Jdeen bezeichnet werden.

Von zwei Seiten iſt der Verſuch gemacht worden, die von
einzelnen Nationen vorgebrachten Anregungen in Entſchließun

n zuſammenzufaſſen. Aber die polniſche wie die holländiſche
tſchließung habe das gleiche Schickſal Phapt, verſchiedenen

Aenderungen ausgeſetzt geweſen zu ſein. eutſchland hatdie polniſche Entfhlleß ung unterſtützt, weil es
der Meinung iſt, daß eine feierliche Erklärung derart, daß alle
Völkerbundsſtaaten den Krieg verabſcheuen, keineswegs
ſchaden kann. Herr Briand hat in ſeiner Rede auf nicht
lange zurückliegende, ſpannungsreiche Zeiten hin ewieſen. Jene
Zeiten haben n gehabt, die vielleicht ſtärker
varen, als man im allgemeinen in der Oeffent-
lichkeit weiß. Aus dieſem Grunde iſt deutſcherſeits dendalen Ausdruck gegeben worden, daß, wenn eine Ent

auch ni an dem Pakt ändert, eine ſolche Entn von großer Bedeutung ſein kann, weil auch die
mpfindungen der Menſchen eine moraliſcheSekigeltunß haben, die ebenſo ſtark ſein kann wie Para

hen, die die Völker juriſtiſch binden. Dr. Streſemann hob
n hervor, daß die deutſche Delegation glaube in Anſpruch

nehmen zu können, daß ſie ſich nicht mit Worten begnügt habe.
Deutſchlands Erklärung über die Unterzeichrrung der ſogenann
ten Fakultativklauſel des Haager Schieds-

erichtshofes iſt deshalb von Bedeutung, weil jetzt wohl
it der Bann gebrochen ſein kann, der andere Nationen

bisher zurückgehalten hat, den gleichen Weg zu gehen. Die
Vorte, mit denen Herr Briand Deutſchlands Vorgehen be

üßte, berechtigen zu der Hoffnung, daß auch Frankr eichr Widerſtand gegen den Beitritt zu der Schieds
richtsklauſel aufgeben wird.“ Dr. Streſemann wies ferner
auf hin, daß in einem Teil der franzöſiſchen Preſſe, die ſchein

bar eine offizielle Bedeutung trägt, vielfach Deutſchlands Er
klärungen über ſeine innere Friedensbereitſchaft Zweifel ent
gegengeſetzt werden.

In jedem Land mit vielen Millionen Einwohnern kann die
äffentliche Meinung nicht bis zum letzten Mann einig ſein. So
auch bei Deutſchland mit ſeiner e den von 63 Millionen.

jebter

In jedem Land gibt es das Spiel und Gegenſpiel. der Preſſe. Die
t ſämtliche großenihre. u en r. e Dung egenübee dem Völker

e Neue polniſche
7 Polen verweigert der Danziger Polizei

den Zutritt zur Weſterplatte
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 16. September.
Wie die Abendblätter aus Danzig melden, wurde der Dan

Polizei, die nach vorheriger Mitteilung an die polniſche
atiſche Vertretung in Danzig, auf der Weſterplatte eineerſuchung im Zuſammenhang mit den Nachrichten von einer

iderrechtlichen Zurückhaltung des verſchwun
enen polniſchen Generals Zagorski auf der Weſter

te vornehmen wollte, von dem polniſchen Kommandanten der
erplatte der Zutritt verweigert mit dem Bemerken,

h die Weſterplatte polniſches Gebiet ſei. Eine Amtshandlung
denziger Veamten könne ohne Genehmigung der polniſchen

atiſchen Vertretung nicht zugelaſſen werden. Dieſer teilte
dem Polizeipräſidium in Danzig mit, daß die polniſchen
n „enbgültig“ geprüft hätten, ob Zagorski auf der Weſter

c Eine Danziger Amtshandlung ſei deshalb „nicht not

Die Danziger Behörden werden alſo verhindert, auf der
Eeſterplatte, die nach den bisherigen Entſcheidungen Dan ziger

ebiet iſt und Danziger Recht unterſteht, nachzuprüfen, ob dort

Danziger Geſetze verletzt werden. S
danziger Enttäuſchung über die Ver-
ſchleppung der Weſterplattenfrage

Telegraphiſche Meldung.)
Danzig, 16. September.

Die Danziger Blätter igeben heute zu der geſtrigen Ab
ung des Danziger Antrages auf Verlegung des pvlniſchen

Friedenswille
bund völlig einig. Die r der letzten Jahre ſtößt zweifel-
los noch auf Hemmungen und Schwierigkeiten, die jedoch über
wunden werden würden.“ Dr. Streſemann kam ſodann auf die
Veröffentlichung der „Menſchheit“ zu ſprechen. Er führte dabei
u. a. aus: „Wenn jemand ſeit Jahren überhaupt nicht mehr in
Deutſchland lebt, hat er kein Recht, über die geiſtige Verfaſſung
des Landes und Volkes zu ſprechen. Wenn aber jemand von
deutſchem Blut dafür eintritt, daß das Rheinland an Frankreich
abgetreten wird, ſo iſt das ein Mangel an Charakter und Arſtavd,
den kein Volk dulden kann. Allein eine von allen großen politiſchen
Parteien einſchließlich der Oppoſition vertretene Politik muß als
die allgemeine maßgebende Grundlage für die Beurteilung des
deutſchen politiſchen Willens angeſehen werden. Wohl wird noch
über Nuancen, Form, Ausdruck und Art in den großen Parteien
geſtritten, aber nicht mehr über die Grundlagen ihrer Politik.

Die Politik der deutſchen Völkerbundsdelegation iſt unmög-
lich, wenn ſie nicht von den großen Parteien, auch der Oppo
ſition, getragen wird. Regierung und Oppoſition ſind ſich über
die Grundfragen der Politik einig. Die große Mehrheit des
deutſchen Volkes ſteht damit hinter der Regiernng.“ Der Außen-
miniſter gab in dieſem Zuſammenhang eine Darſtellung der

Entwicklung, die gerade die junge Generation in
eutſchland durchgemacht hat. Er betonte, daß die heutige

Jugend dem Geiſte der Reſignation innerlich fernſtehe und
damit eine Entwicklung zur neuen aktiven Politik zeige. Dieſe
Entwicklung hätte ſchneller und intenſiver ſein können, wenn die
moraliſche und materielle Entlaſtung des deutſchen Volkes von

e an planmäßiger erfolgt wäre. Eine ſchwere Belaſtung
ſtelle immer noch die Rheinlandbeſetzung dar.

Der Reichsaußenminiſter ging darauf auf die Haupt-
probleme der gegenwärtigen Völkerbundstagung über. Nachdrück-
lich ſtellte er feſt, daß die Beſprechungen der Locarnomächte
außerhalb der Völkerbunds- Verhandlungen mit den Aufgaben
des Bundes ſelbſt nichts zu tun hätten. Damit könne von einer
Verletzung der Rückſicht an andere, vor allem die ſogenannten
kleineren Nationen, nicht die Rede ſein. Die Beſprechungen
der Locarnomächte hätten ſich ausſchließlich auf die Angelegen-e dieſer Mächte ſowie auf in Locarno feſtgeſetzte Praßen

zogen.
Der Verlauf der Ratswahlen und die Wahl des Verſammlungs

vo rn hätten jeden Verſuch einer Vorausbeſtimmung ent-
r yht und ſeien ein Beweis in wie falſch die Anſicht b daß

e leineren Staaten im Völkerbund nur eine Nebenrolle ſpielten,
Zur Abrüſtungsfrage übergehend, erklärte Dr. Streſemann,

daß das we Deutſchland, als das der Sicherheit am meiſten
bedürftige Land, beſonders an der Abrüſtungsfrage wer
ſei. Die deutſche Delegation ſei außerdem verpflichtet, ihre Mit-
wirkung am Völkerbund durch ein Streben nach Verwirklichung
der Verpflichtungen aus dem Locarnovertrag vor dem Volke zu
verantworten. r gegenwärtige Stand der Abrüſtungsfrage ſei

für die Vertreter gerüſteter Staaten durchaus unbe
friedigend.

uf die Frage eines franzöſiſchen Journaliſten, ob Deutſch
land beabſichtige, in Genf auf Grund des Artikels 19 der Völker
bundsſatzungen die Frage der Rheinlandbeſatzung S
erwiderte der Miniſter, daß dieſe Angelegenheit im Rahmen der
Locarnomächte verhandelt worden ſei. Dieſe Frage, betonte Dr.
Streſemann werde n im gleichen Rahmen einer zu
friedenſtellenden Regelung entgegengeführt werden. Auf eine
andere Frage, nach Deutſchlands erwiderte
Dr. Streſemann, daß Deutſchland für alle Minderheiten eintrete.

Rechtsverletzung
Munitionslagers von der Weſterplatte der tiefſten Enttäuſchung
über die Genfer Verſchleppungsmanöver Ausdruck. Die „Dan-
ziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben, daß man ſich in Genf zwar

mühen wollte, in der Weſterplattenfrage eine gerechte Ent
ſcheidung zu fällen, daß man aber die lebenswichtigen Intereſſen
und die Stimmung der Danziger Bevölkerung zurückgeſtellt e
hinter die opportune Erwägung, jetzt eine Polen ungünſtige
Entſcheidung fällen zu müſſen. Die „Danziger Allgemeine
Zeitung“ ſchreibt, daß die Hinauszögerung der Weſterplatten
c ſich der bisherigen Danziger Politik des Völker
undsrat anpaſſe. r entſchiedene Vorgehen für Danzigwerde in Genf tunlichſt vermieden. Danzig ſei nunmehr weiterhit

den ſchwerſten Gefahren durch das Munitionslager ausgeſetzt.
Danzig werde aber nie aufhören, gegen das ihm in Genf ange
tane Unrecht zu proteſtieren.

Ich ſehe die Zukunft Polens nicht in hellen Farben

(Eigener Drahtbericht.)
Warſchau, 16. September.

Der geſtrigen Unterredung zwiſchen dem Vizepremierminiſter
Bartel und dem Senatsmarſchall Trompezinski wird in polniſchen

Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen. Wie behauptet wird, be
abſichtigt der Senatsmarſchall den Senat ſchon vor dem von der
Regierung auf den 22. September feſtgeſetzten Termin zu er
öffnen. Der Vizepremier gab nach dieſer Konferenz auf Fragen
von Preſſevertretern nux ausweichende Antworten und erklärte:
„Jch ſehe die Zukunft Polens nicht in hellen Farben.“

Geſtern hatte der franzöſiſche Botſchafter Laroche eine Unter-
redung mit den Marſchällen des polniſchen Sejm und des Senates.
Der Botſchafter wird ſich in Kürze nach Paris begeben und dort
über die innere Lage Polens Bericht erſtatten.
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ückblick auf Genf
Nachdem man noch ſchnell die Rollen für den neuen Rat

verteilt hat, rauſcht der Vorhang vor der Genfer Völker-
bundsbühne endgültig herab. Die Schauſpieler zerſtreuen
ſich wieder in alle Länder und werden nun wohl eifrig
ſchon an das Material für das nächſte Schauſtück denken.

Die diesjährige Herbſttagung war für Deutſchland
inſofern von beſonderer Bedeutung, als es übrigens
ſehr gegen unſeren Willen nicht wieder zu der alleinigen
Ausſprache mit Frankreich und England kam, als vielmehr
zu der erſten Betätigung Deutſchlands auf reinem Völker
bundsgebiete. Die beſtimmende Rolle des eigentlichen
Völkerbundes in der diesmaligen Situation Deutſchlands
in Genf iſt leider nicht dadurch bedingt geweſen, daß das
deutſchfrarczöſiſche Thema erſchöpft wäre, Frankreich
hat ſich vor der Ausſprache gefürchtet und gedrückt. Die
interne Regelung der ſogenannten Beſatzungsverminderung
zwiſchen Paris und London hat den Deutſchen tatſächlich
den Wind aus den Segeln genommen, und die zarten An
deutungen Streſemanns in der Richtung unſerer unerfüllten
Wünſche haben nichts anderes erreicht als eine ebenſo
zarte und weſenloſe Antwort Briands. So ſtand das erſte
Auftreten Deutſchlands in reinen Völkerbundsfragen unter
dem Zeichen der ewig hemmenden und Rückſicht heißenden
Sehnſucht nach endlicher Einholung der „Rückwirkungen“.
Eine Situtation, die beſonders Frankreich nur angenehm
ſein kann und die ſich bei geſchickter Taktik auf abſehbare
Zeit ſtets wieder herſtellen läßt.

Jn dieſer Konſtellation mußte der polniſche Vorſtoß be
ſondere Schwierigkeiten bieten. Die uns ewig vor die Naſe
gehaltene Hoffnung auf Räumung ſollte eine franzöſiſch
polniſche Enttäuſchung durch uns zu einer ernſten Gefahr
machen. Niemals iſt das ganze Schwergewicht der unſicht
baren, der politiſchen Reparationslaſt deutlicher geworden
als hier. Das beſiegte und zu Kriegskontributionen ver-
urteilte Volk wird zu einer Art von politiſcher Sach-
lieferung gezwungen, die den Wert der materiellen Sach-
lieferungen ſicher überſteigt! Weil Deutſchland trotz allem
eine Ablehnung der auf ein Oſtlocarno hinauslaufenden
polniſch- franzöſiſchen Wünſche „riskierte“, geſtand es an
anderer Stelle eine Dokumentierung ſeines Friedenswillens
zu, die eigentlich über die von unſeren Jntereſſen gezogenen

Grenzen hinausging: die Unterzeichnung der Haager
Schiedsgerichtsbeſtimmungen.

Trotz dieſes Opfers wäre das Reich den polniſchen Wün-
ſchen gegenüber beinche in eine ſehr unangenehme Lage ge

raten. Es iſt ja nicht zu bezweifeln, daß die idealen, auf
die Verwirklichung des Weltfriedens gerichteten, heute ſo
modernen Jdeen beinahe identiſch ſind mit den Wünſchen
der Siegermächte nach Sicherung ihres Kriegsraubes. Wenn
Deutſchland diesmal die Peinlichkeit ſeiner Lage noch nicht
mit kataſtrophaler Deutlichkeit zu ſpüren bekam, ſo liegt
dies zweifellos daran, daß die Haltung zu Polen inner-
halb der franzöſiſchen Parteien ſelbſt nicht einheitlich iſt
und daß England in dieſem Augenblick kein Jntereſſe
daran hatte, die Verhältniſſe um Rußand ſo oder ſo feſt
zulegen. Der diplomatiſche Krieg zwiſchen London und
Moskau iſt noch in vollem Gange haben doch erſt jetzt
die engliſchen Gewerkſchaften den Abſagebrief nach Moskan
geſchickt und es wäre verkehrt, eine für England durchaus
nicht ſo unerfreuliche Entwicklung zu früh zum Stillſtand
zu bringen. Dieſe für Deutſchland günſtige Zufalls-
konſtellation kann ſich aber natürlich in jedem Augenblick
ändern: Man braucht nicht einmal an einen Regierungs
wechſel in England oder Frankreich zu denken, es genügt
ſchon die Ausſicht auf die nächſtfälligen Wahlen, die mit-
unter zur Hereinholung von Propagandafrüchten zwingen,
auch wenn dieſe Früchte noch nicht reif ſind.

Man ſieht ſchon aus dieſem kurzen Umriß der dies
maligen Genfer Geſchehniſſe, daß es durchaus nicht ſo
ungefährlich iſt, mit einer unſichtbaren Kette ſich auf ein
Parkett zu wagen, auf dem die übrigen Tänzer beneidens-
wert ungebunden herumſpringen. Hätte uns ein gütiges
Geſchick nicht ſchnell noch eine Krücke hingehalten, dann
hätten wir einen böſen Fall tun können. Wer aber glaubt,
daß unſere Unbeweglichkeit durch freundlich geſinnte
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leinere Mächte gemildert werden kann, dem ſei geſagt, daß
unſer Zugeſtändnis an das moderne Weltideal, die Unter
ſchrift zur Haager Schiedsklauſel, durchaus nicht ſo nach
haltig auf dieſe Kleinſtaaten gewirkt hat, die Gedanken
tatſächlich ernſt zu nehmen, welche für die Großmächte
Sicherung der Beute bedeuten.

Ankunft des Reichspräſidenten
in Königsberg

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 16. September.

Reichspräſident von Hindenburg, der am Sonntag an derEinweihung des Tannenberg-Nationaldenkmals bei Sohenſtein

teilnimmt, traf heute vormittag kurz nach neun Uhr an Bord des
Kreuzers „Berlin“ im Königsberger Hafen ein. An der Lan-
dungsſtelle hatten ſich die Spitzen der ſtaatlichen und Provinz-
behörden der Stadt Königsberg und die Führer der oſtpreußiſchen
Wirtſchaft zum Empfang eingefunden. Als der Kreuzer, der vonden beiden Torpedobooten Möobe und „Seeadler“ begleitet war,

feſtgemacht hatte, begaben ſich der Oberpräſident der Provinz
Oſtpreußen, der Oberbürgermeiſter der Stadt Königsberg und
der Befehlshaber des Wehrkreiſes T zur Begrüßung an Vord.
Beim Betreten oſtpreußiſchen Vodens wurde dem Reichspräſiden-
ten von der Tochter des Oberbürgermeiſters Dr.
Lohmeyer ein Blumenſtrauß überreicht.

hieß Dr. Lohmeyer den Reichspräſidenten im Namen
der Stadt Königsberg als den Befreier Oſtpreußens und Ehren-

bürger der Stadt willkommen. Die Königsberger Bevölkerung,
ſo führte er aus, möchte nicht verfehlen, dem verehrten Reichs
präſidenken auf dem Wege zum Schlachtfelde von Tannenberg

u

das Gelöbnis unwandelbarer Treue und Dankbarkeit zu erneu
ern. Königsberg und Oſtpreußen ſeien ſtolz darauf, den General

zu den ihren zählen zu dürfen. Die r
evölkerung werde es nie vergeſſen, daß er vor 13 Jahren die

Provinz von den feindlichen geſäubert und befreit habe.
Oſtpreußens Bevölkerung h den heißen Wunſch, daß es dem
Reichspräſidenten vergönnt ſein möge, noch viele Jahre an der
Spitze des deutſchen Reiches zu ſtehen. „Freudig geben wir“, ſo
ſchloß der Oberbürgermeiſter, „die Verſicherung ab, daß wir alle
Kraft daran ſetzen, um trotz der ſchwierigen Lage, in der ſichOſtpreußen befindet, treu zum Reich zu ehen. Dieſe Aufgabe

werden wir erfüllen, wenn das Reich uns hilft“. Die Anſprache
klang aus in einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hurra
auf den Reichspräſidenten.

Reichspräſident von Hindenburg dankte dem Oberbürger-
meiſter für die Begrüßungsworte und betonte, daß er gern nach
Oſtpreußen gekommen ſei und bedauere, nur kurze Zeit in
Königsberg weilen zu können. Das Wohl der Provinz liege ihm
am Herzen und er dürfe verſichern, daß dieſelbe Stimmung bei
der Reichsregierung vorhanden ſei. Er baue auf die feſte
und Unbverzagtheit ſeiner lieben Oſtpreußen. Mit Gottes Hilfe
und bei ar aller Kräfte werde es wieder vorwärts
gehen. Den ulkindern, die ihn durch den Geſang begrüßten,
dankte er beſonders.

Nachdem der Reichspräſident noch verſchiedene Anweſende ins
Geſpräch gezogen hatte, erfolgte die Weiterfahrt im Kraftwagen.
Bei der Fahrt durch die Stadt wurde der Befreier Oſtpreußens
von ungezählten Tauſenden g. begrüßt. Der Reichspräſident begab ſich ſofort nach Markienen, wo er Gaſt des ge

heimen Rates von Berg iſt.

Keine Beteiligung des Reichsbanners an der
Tannenberg- Feier

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 16. September.

Die Vertreter aller republikaniſchen Parteien im Gauvorſtand
Oſtpreußens, des Reichsbanners SchwarzRotGold haben, wie die
i Zeitung“ erfährt, nach eingehenden Beratungen ein-
ſtimmig die Veteiligung des Reichsbanners SchwarzRotGold an

er am kommenden Sonntag ſtattfindenden Tannenbergfeier
abgelehnt.

Der Keichsbund jüdiſcher Frontſoldaten zieht ſeine
Beteiligung zurück

Berlin, 16. September.
Der Landesverband Oſtpreußen des Reichsbundes jüdiſcher

rn oldaten teilt mit: „Das e ſür die Einweihung
es nnenberg-Nationaldenkmals ſah nebeneinander die An
r eines evangeliſchen, eines und einesjüdiſchen Geiſtlichen, die alle drei im Kriege Feldgeiſtliche geweſennd vor. Nachträ ſah ſich der Denkmalsausſchuß veranlaßt,
den jüdiſchen in en von dem allgemeinen Weiheakt auszu-
ſchließen und ihn erſt im Denkmalsinnern zu Worte kommen zulaſſen. Daraufhin hat der in Ausſicht genommene jüdiſche Geiſt

liche ſeine Mitwirkung bei der Feier abgelehnt. Ja derges jüdiſcher Frontſoldaten ſeine Beteiligung rückgängig

gemacht.“

Der Gau Halle des Wehrwolf
in Potsdam!

Vom Wehrwolf-Gau Halle wird uns geſchrieben:
Bereits am 9. September abends verließen die für die

Sportkämpfe beſtimmten Kameraden des Gaues Halle die Stadt
Halle, vereinigten ſich in Bitterfeld mit dem Reſt der Sport
kameraden und von hier aus ging es direkt nach Potsdam. Am
Sonnabend um 11 Uhr vormittags begannen die Entſcheidungs-
kämpfe. Jm Gepäckmarſch, Kampfball und Kleinkaliberſchießen
errang der Gau Halle unter ſtärkſter Konkurrenz all der anderen
Landesverbände und Gaue die Bundesmeiſterſchaften. Als Sieger
im Dreikampf ging der Gau Saale-Unſtrut hervor. Den Sport
r wohnten Exzellenz Ludendorff und Kapitän Ehrhardt bei. Dieſe Käm 4 währten bis in die ſpäten Abend-

ſtunden. Exzellenz Ludendorff ſprach über die
Leiſtungen ſeine ganz beſondere Anerkennung aus.

Sonnabend nacht und Sonntag n trafen aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches die Wehrwölfe in Sonderzügen
und Laſtautos ein. Jn endloſen Zügen marſchierte unter
eiſerner Diſgziplin unter den Klängen zahlreicher Kapellen und
Spielmannszüge und mit wehenden ſchwarzen Fahnen der Wehr

gezeigten

wolf in Potsdam auf. Um 9 Uhr vormittags lief der Sonder
Fs des Gaues Halle auf dem Potsdamer eafnne ein, wo der

u durch den ſtellvertretenden Bundesführer und ſeinen
Gauführer, Kamerad Wendt, begrüßt wurde. Mit dem
Steuer-Orcheſter, unter Leitung des Obermuſikmeiſters Steuer
an der Spitze, marſchierte der Gau Halle durch das ſchwarzweiß
rot geſchmückte Potsdam zum Exerzierplatz, wo der Landes-
führer von Niederſachſen, Kamerad Schauenburg, in kurzen
Worten die Wege gzeigte, die der Wehrwolf bisher gegangen iſt
und in Zukunft gehen wird. An dieſer Kundgebung hier be-
teiligten ſich die Gaue Elbe-Elſter und Saale-Unſtrut. Gleiche
Ma l des Wehrwolf fanden außerdem in vier
verſchiedenen Stadtteilen ſtatt. 11.80 Uhr ſetzte ſich die 6. Marſch-
ſäule mit dem GausHalle an der Spitze in Bewegung, das Ziel
war das Stadion der Stadt Potsdam, das ſehr bald überfüllt
war. Rund 80 000 Wehrwölfe und zahlreiche Zuſchauer
hatten ſich hier eingefunden. Beim Eintreffen im Stadion fiel
gerade die Meiſterſchaft im Kampfball, der Landesverband
Niederſachſen (Hamburg) mußte ſich mit 82:8 (12 9) als ge-
ſchlagen bekennen. Mit donnerndem Wehrheil begrüßte der Gau
Halle ſeine Kampfſtaffel als Sieger. Unter Jubel der Maſſen
beſtieg der Bundesführer Fritz Kloppe die Rednertribüne zur

Frankreichs Sicherheitsgarantien
Boncevur verſucht das Genfer

Protokoll auf Umwegen zu beleben
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 16. September.
Jn der Abrüſtungskommiſſion der Völkerbundsverſammlung

brachte der franzöſiſche Delegierte PaulBoncour, der gegenwärtig
an Stelle Briands, erſter Delegierter der franzöſiſchen Delegation
iſt, einen neuen Vorſchlag ein, der über den holländiſchen und
polniſchen Antrag hinausgehend, Richtlinien für die weitere Be
handlung des Abrüſtungsproblemg insbeſondere eine grundſätzliche
Erweiterung ſowie ferner die Schaffung neuer Sicherheits
garantien vorſieht.

Dieſer Vorſchlag ſoll als allgemein abſchließende Entſchließung
der dritten Kommiſſion der Vollverſammlung zur Annahme vor
gelegt werden.

Der Reſolutionsentwurf Paul Boncour hat
Wortlaut:

Die Völkerbundsverſammlung nimmt von den in techniſcher
Natur bereits erzielten Fortſchritten der Arbeiten der Vor
bereitenden Abrüſtungskommiſſion ſowie des Ratskomitees für
ein beſchleunigteres Zuſammentreten des Völkerbundsrates in
Kriegszeiten Kenntnis. Beſorgt um die Realiſierung der politi-
ſchen Beziehungen, die zur Sicherung der Erfolge der Abrüſtungs-
arbeiten erforderlich ſind, iſt die Vollver ſammlung der Ueber
zeugung, daß dieſer Erfolg nur erzielt werden kann, wenn jeder
Staat die Ueberzeugung erhält, daß er für ſeine eigene Sicherheit
nicht lediglich auf ſeine eigenen Rüſtungen angewieſen iſt, und die
Sicherheit auf einer kollektiv durch den Volksbund organiſierten
Aktion aufgebaut iſt. Dieſe Aktion muß in erſter Linie dahin-
zielen, den Ausbruch eines Krieges zu verhindern oder zu unter-
binden und notwendigerweiſe demjenigen Staat, der das Opfer
eines Angriffes geworden iſt, die notwendige Hilfe angedeihen zu
laſſen. Die Völkerbundsverſammlung iſt zu der Ueberzeugung
gelangt, daß die Laſten, die infolge einer gemeinſamen Aktion von
den einzelnen Staaten getragen werden, von dieſen leichter zu
übernehmen wären, wenn die Laſten auf eine größere Zahl von
Staaten verteilt, und wenn dieſe einzelnen Verpflichtungen ein
deutig kritiſiert und begrenzt würden.

J. Die Vollver ſammlung empfiehlt infolgedeſſen den Abſchluß
von Schiedsverträgen, friedliche Regelung aller Streitig-
keiten ſichern und zwiſchen den Staaten eine Atmoſphäre gegen
ſeitigen Vertrauens ſchaffen, die notwendig iſt, damit die Arbeiten

vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion fortgeſetzt werden
önnen.

II. Die Vollverſammlung fordert den Rat auf, die Vor-
bereitende Abrüſtungskommiſſion möge den Konventionsentwurf
über die Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen ſowiediejenigen Mittel prüſen, die geeignet ſind, allen Staaten die not

wendige Garantie der Sicherheit zu geben, die es ihnen ermög
lichen ſoll, den Grad ihrer Rüſtungen in möglichſt niedrigen
Ziffern für die internationalen Abrüſtungsabkommen feſtzuſetzen.

Die Völkerbundsverſammlung iſt der Anſicht, daß hierzu
folgende Mittel erwogen werden können:

1. Eine Aktion des Völkerbundes, die darauf hinzielt, die
gegenwärtigen einzelnen Sicherheitsverträge einander anzupaſſen
und zu generaliſieren.

folgenden

2. Eine ſhſtematiſche Vorbereitung der Auslegung der ver
ſchiedenen Artikel des Völkerbundspaktes.

3. Eine elaſtiſchere Ausgeſtaltung der Beſtimmungen des
Genfer Protokolls vom Jahre 1924, um hierdurch den einzelnen
Signatarſtaaten unabhängig von den allgemeinen Verpflichtungen
des Völkerbundspaktes die Möglichkeit zu geben, ihre Verpflich-
tungen in bezug auf mehr oder weniger enge Solidarität, die

zwiſchen den einzelnen Verträgen beſteht,
geographiſchen Lage anzupaſſen.

entſprechend der

Dieſer neue Verſuch, die Gedanken des Genfer Protokolls zu
beleben, dürfte ebenſo zum Scheitern verurteilt ſein, wie die vor
hergehenden auf Veranlaſſung Frankreichs gemachten Vorſchläge
Polens. Auch die Formulierung, daß es darauf ankomme, eine
„elaſtiſchere“ Form zu finden, um das Genfer Protokoll annehm
bar zu machen, dürfte nicht darüber hinwegtäuſchen können, daß
der eigentliche Zweck des Protokolls, nämlich, das „franzöſiſche
Shſtem des Friedens“ in Europa zu verewigen, heute weniger
denn je von den Staaten anerkannt werden kann, die eine
Hegemonie Frankreichs in Europa ablehnen.

PaulBoncour begründet ſeinen Kntrag
Genf, 16. September.

PaulBoncour begründete in längeren Ausführungen ſeinen
Reſolutionsentwurf. Er ging davon aus, daß der Gedanke
der Sicherheit unlöslich mit dem Abrüſtungsproblem ver-
bunden ſei. Alle Abrüſtungsverhandlungen des Völkerbundes
ſeien von dem Sicherheitsgedanken erfüllt. Die Garantien der
Sicherheit ſeien bisher noch nicht genügend präziſiert worden. Falls
es nicht gelingen ſollte, die Sicherheitsgarantien genau zu präzi
ſieren, würde die künftige Abrüſtungskonferenz eine ſchwere Ent
täuſchung in der geſamten öffentlichen Meinung hervorrufen. Die
Earantien der Sicherheit müßten eindeutig feſtgelegt werden. Die
Entwicklung des Schiedsgerichtsgedankens ſei notwendig, aber
nicht ausreichend, um die Sicherheit endgültig zu garantieren,
Man müſſe von neuem die Grundſätze des Genfer Protokolls, das
bereits eine erſte. Etappe in den Locarnoverträgen gefunden hab,
einer neuen Prüfung unterziehen. Diejenigen Staaten, die ſich
in einer beſonderen Lage befänden, würden bei Durchführung der
Abrüſtung gezwungen ſein, zu prüfen, über welche Sicherheits
garantien ſie verfügten. PaulBoncour wies darauf hin, daß er
den Gedanken eines kontinentalen Protokolls ablehne. Dies
würde eine Verſtümmelung des Völkerbundsgedankens bedeuten.
Vielmehr müßten die regionalen Abkommen unter Berückſichtigung
der geographiſchen Lage der einzelnen Staaten weiter ausgebaut
werden. Die Beſtimmungen des Genfer Protokolls müßten in
neuer Form elaſtiſcher ausgeſtaltet werden, um ihre Anwendung
auch bei denjenigen Staaten möglich zu machen, die bisher das
Genfer Protokoll abgelehnt hätten. Gerade dieſen Staaten müſſe
die Möglichkeit gegeben werden, diejenigen Punkte des Genfer
Protokolls zu bezeichnen, die für ſie noch unannehmbar ſeien und
die infolgedeſſen eine Ablehnung erfahren müßten.

Chamberlain bei Streſemann

Telegraphiſche Meldung) 7
Genf, 16. September.

Außenminiſter Chamberlain ſtattete heute vormittag Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann im Hotel Metropol einen Beſuch
ab. Die Unterredung zwiſchen den beiden Außenminiſtern dauerte
über eine Stunde. Es verlautet, daß während dieſer Unterredung
Chamberlain auf den von Paul-Boncour heute eingebrachten Ent
ſchließungsantrag hingewieſen hat, durch den der Vollverſammlung
der Abſchluß von Sicherheitsverträgen empfohlen wird.

Briand nach Paris abgereiſt
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 15. September.

r r Briand iſt heute mittag umr zur Teilnahme der i ia me an der morgigen Kabinettsſitzung

Siegerverkündung. Sein beſonderer Dank galt dem Gau Halle.
Wuchtig, markant begann er dann ſeine h über die
deutſche dieſe ſind bereits durch die Tages
eitungen hinreichend bekannt. Nach der r
eihe Fahnen begann der Vorbeimarſch vor den Führern des

Bundes. Durch den Park von Potsdam ging es zum Bahnhof.Der Abtransport der Maſſen rief ganz erhebliche erzögerungen

hervor, der Durchmarſch durch die Reichshauptſtadt mußte daher
fallen gelaſſen werden, ſofort nach dem Eintreffen unſeres Gaues
verließ der Sonderzug Berlin.

Jn vorzüglicher Ferfaſng und mit Stolz auf die macht
volle Kundgebung unſeres Bundes verließen alle Gruppen Pots-
dam mit dem Bewußtſein, einen Tag erlebt zu haben, der grund
ſchaſe Pr die Weiterentwicklung unſerer Wehrwolfbewegung
ein wird.

Die ſpinale Kinderlähmung
in Sachſen

(Eigener Drahtbericht.)
Dresden, 16. September.

Das Landesgeſundheitsamt teilt mit: „Wie alljährlich, ſo fand
ſich auch in dieſem Jahre in den Monaten Auguſt und September
eine Zunahme der Erkrankungen von ſpinaler Kinderlähmung. Jm
Jahre 1926 betrug die Geſamtzahl der Erkrankungsfälle im Frei
ſtaat Sachſen 108 mit 8 Todesfällen. Jn dieſem Jahre ſind bis
Mitte September 98 Erkrankungsfälle mit 14 Todesfällen ge-
meldet. Abgeſehen von den über das ganze Land vertretenen
Einzelfällen iſt es zu einer Häufung der Krankheitsfälle in der
Gegend Strehla-Rieſa und in Leipzig und Umgebung gekommen.
Die beamteten Aerzte ſind vom Miniſterium des Jnnern ange
wieſen worden, der Bekämpfung der Krankheit beſondere Sorg-falt zu widmen. Die Krantheit nimmt bis jetzt einen verhältnis-

mäßig leichten Verlauf.

Zwei Jrländer zum Atlantikflug
nach Amerika geſtartet

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. September.

Das 86-Uhr Abendblatt meldet aus Dublin: r tmann
Mac Jntoſh iſt in Begleitung des Oberſtleutnants Fitz-Maurice
von der iriſchen Fliegertruppe auf dem Flugplatz Baldonnel um
1 Uhr 34 Minuten w. Z. mit dem Flugzeug „Prinzeß Xenia“ zum
Transatlantikflug geſtartet.

London, 16. September.
Das Ozeanflugzeug „Pringeß Xenia“, das heute um 18 Uhr

84 Minufen auf dem Flugplatz Baldonnel zu einem Fluge nach
r geſtartet iſt, paſſierte 16,80 Uhr die Weſtküſte Jrlands
bei Galway.

Keine ermutigenden Wetterausſichten
London, 16. September.

14 Tage lang hatten ſich die beiden Ozeanflieger Mac Jntoſh
und Fitz-Maurice zum Ozeanflug ſtartbereit gehalten. Als
heute morgen günſtigere Wetternachrichten kamen, entſchloſſen
ſich die Piloten zum Abflug, dabei waren die Wetterausſichten

einer ganzen

noch nicht einmal ermutigend zu nennen. Jhr Flug geht über
eine Strecke von 8800 Meilen, davon 1900 Meilen über das
offene Meer. Bei einem Briſtol-Jupiter-Motor von 5650 P. S.
fliegt die Maſchine eine Stundengeſchwindigkeit von 125 Meilen.
Die mitgeführten 701 Gallonen Brennſtoff reichen etwa 40 Stun
den aus, jedoch hofften die Flieger, in 26 bis 80 Stunden in

Newhyhork landen zu können. An Bord des Flugzeuges befinden
ſich eine Signalpiſtole und ein kleines Rettungsboot,
dagegen keine Radioeinrichtungen. Mac Intoſh iſt
Verkehrspilot der Jmperial-Airways, ſein Beglkeiter iriſcher
Militärflieger.

In engliſchen und iriſchen Luftfahrtkreiſen hegt man auch
für dieſen Ozeanflug große Beſorgnis, da die amerika
niſchen Wetterſtationen bereits gemeldet haben, daß die Ozean-
er im Atlantik ungünſtige Wetterbedingungen
vorfinden werden. Vor Neufundland werden ſie auf ſtarke
Nebel ſtoßen.

Die 500 000-Mark-Prämien
gezogen

Das große Los Nummer 39 793 wieder nach Berlin.
Nachdem erſt vor wenigen Wochen der 500 000. Mark Gewinn

nach Berlin gefallen war, hat die heutige Ziehung der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie das überraſchende Ergebnis gebracht,
daß die beiden Prämien zu je 500 000 Mark wiederum auf ein
Los gefallen ſind, das bei einem Kollekteur der Reichshauptſtadt
gekauft worden iſt. Es handelt ſich um das Glückslos Nr. 3809 763
Die Prämien ſind ſowohl in Abteilung 1 als auch in Abteilung
nach Berlin gefallen. Die glücklichen Beſitzer des Loſes ſind von
ihren Kollekteuren noch im Laufe des Vormittags telegraphiſch be
nachrichtigt worden. Das Los wurde in mehreren Teilen geſpielt
und die Anwärter auf die Millionen ſind in Kreiſen zu ſuchen
die das Geld ſehr gut gebrauchen können.

Deutſchnationale Volkspartei
Gruppe NordOſt: Freitag, den 23. September, abends 8 Uhr

politiſcher Diskuſſionsabend im „Kaiſerhof“, Reilſtraße
TannenbergSprechchor: Wir bitten alle diejenigen Partei

freunde' und efreundinnen, die im Sprechchor zu unſerer großen
Hindenburgfeier mitwirken wollen, ſich am Montag abend (109. 9
um 7 Uhr zur Probe im Deutſchen „Geſellſchaftshaus“, Leipziger
Straße, einzufinden.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt, 16. September. An der Abendbörſe war das Ge
ſchäft ziemlich eingeſchränkt. Die Spekulation nahm verſchiedenb
lich weitere Realiſationen vor. Gegen den ſchwächeren Schluß im
behauptet, gingen die Kursveränderungen kaum über 1 Prozent
hinaus. Bemerkenswert erholt lagen Goldſchmidt (plus 335 Pro
Auch Schiffahrtswerte zogen um 1 Prozent an. Die Veſtätigun
der preußiſchen Anleiheverhandlungen in Amerika führte zu keine
Geſchäftsbelebung. Am Rentenmarkt war die Haltung bei e
ringen Kursveränderungen eher ruhiger.

Generalverſammlungen
19. September

r

7 o UAllgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft, Berlin außerord. 10*
Berlin. Braunſchweigiſche A.G. für Jute- und Flachinduſtrie, rſchweig ord. 5 ühr, Braunſchweig. Netallwerke Unterweſer 2
FriedrichAuguſt- Hütte in Oldb. ord, 11 Uhr, Bremen.
Alsleben A.G., Alsleben a. Sagle ord. 1 Uhr, Hotel „Zur neuen
Alsleben a. Saale.

20. September. unEleltrizitäts Lieferungs Geſellſchaft, Berlin außzerord.
Berlin. Kiegnitz-Rawitzſcher Eiſenbahn Geſellſchaft Waldheim
138 Uhr, Liegnitz.
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Merſeburg
Zum Umbau der Waterloobrücke. Einem dringenden Ver

ghedürfnis wird durch den Umbau der zu ſchmalen Waterloo
tragen. Nach Vollendung des Umbaues wirdR ungJ Vrücke zwei Heter breiter ſein als bisher. Am Au

vom Neumarkt her, wird die um 50aufgefüll z und n 5 e ite r h bis bef t
el etragen, um die e ung eitigen.T Teil der Brücke in Arbeit nehmen u Snten,
ein Drittel der Fahrſtraße durch Bretterplanken
den. Die Verkehrsſchwierigkeiten, die dadurch
den durch die Polizei geregelt. Das S

t Halle gibt am Donnerstag bekannnt, daß die Wate
e während des Umbaues auf vier bis fünf Monate teil

e geſperrt wird. Für den n erverkehr wird ein Gehwegdie Je uge die ha Frbahnbreite ur Verfügung
en. Der aftwe nverkehr wird auf die en in n

Dürrenberg, ENtoran, Ammendorf und Halle verwieſen.

Rerſeburg, 16. September. (Tödlicher Unfall im
anevest Der Schloſſer Wilhelm r

Aſchersleben ſtürzte am 15. Sept. im Leungawerk von
r Leiter aus 10 Meter Höhe herab. Fall erlitt er
n ſchweren Schädelbruch und hirnerſchütterung.
dem Transport nach der Ambulang iſt er verſchieden.

hzinterläßt Frau und zwei Kinder.

Weißenfels
Feiern zum 80. Geburtstag des Keichspräſidenten

Grund einer Einladung des Vorſitzenden der Vater
jndiſchen Arbeits gemeinſchaft fanden a am

merstag abend die Vertreter der Vaterländiſchen Verbände,
Bundes für Leibesübungen und der Geſangvereine im
j Shen zu einer Sitzung ein, um über die Abhaltung

er würdigen Feier aus Anlaß des 80., Geburtstages unſeres
qhepräſidenten von Hindenburg zu verhandeln. Als Ver
ter des Magiſtrats war Stadtrat Hiller erſchienen, der
pahre Angaben, die ſich in der Stadt verbreitet hatten, richtig-

Die Veranſtaltung war in der Weiſe geplant, daß am Sonn
nd, 1. Oktober, abends ein h ſtattfinden ſollte, an dem
die geſamten nationalen Verbände und Vereine beteiligen

lten, dazu ſollte eine teilweiſe finanzielle Unterſtützung von
Stadt erfolgen. Da inzwiſchen r die Richtlinien

rdie Feier vom Reichsminiſterium des Jnnern
nnt wurden, wird höchſt wahrſcheinlich eine offigielle Feier
z ſeiten des Magiſtrats unterbleiben und ſomit auch eine
rſtühzung für den Fackelzug fortfallen. Der Magiſtrat hat

trotzdem bereit erklärt, die Sieger in den Sport
pf Hindenburg-Plaketten und Urkunden auf Koſten

t zu ſtiften. Auf Grund des Fortfalles der geldlichen
ſtützung für den Fackelzug lehnte ein Teil der Vertreter
Teilnahme am Fackelzug mit der Vegründung ab, daß das
die Fackeln verwandte Geld beſſer der Hindenburgſpende zu
hrt werden könne. Der Stahlhelm, der Jungdeutſche

hen und der Wander und Schützenbund haben ſich trotzdem
ſſen, einen Fackelzug am 1. Oktober zu veranſtalten

werden öffentlich dazu auffordern, daß ſich an dem Fackel
Nitglieder der vaterländiſchen Vereine recht zahlreich be

Rge. mögen. Deswegen ſoll keinesfalls die Hindenburg
geſchmälert werden.

n 2. Oktober iſt morgens ein Kirchgang beſchloſſen.
z Promenadenkonzerte auf dem Markt und am

irhenbrunnen. Ab 18 Uhr ſportliche Wettkämpfe
r Sportvereine und berbände. Um 20 Uhr findet in „Schu

uns Garten“ eine gemeinſchaftliche Feier mitgerverkündung und Preisverteilung ſtatt.
Rorgen, Sonntag, beginnt als erſtes auf dem Schießplatz

ngdeutſchen Ordens in Selau („Gaſthof Roland“) das
leinkaliberſchießen, an dem ſich jeder beteiligen

n. Am Sonntag, 25. September, werden
päckmarſch und ein Radfahrgepäckmarſch ſtatt
J Start und Ziel auf der Promenade („Schumanns

Kirchliche Nachrichten.

Gemeinde Weißenfels-Altſtadt.
Sonnabend, 17. September 19.25 Uhr in der Stadtkirche
ikaliſche Feierſtunde anläßlich der kirchenmuſikaliſchen Kon
z der Kirchenmuſikbeamten. Gottesdienſt am 14. Sonn

nach Trinitatis. Kollekte für evangeliſche, kirchliche Blau
ne und den Provinzial Sittlichkeitsverband. Stadt

St. Mariä: 8 Uhr kein Gottesdienſt. 9 Uhr eigt und
nahl. er Kaphengſt. 10 ne Predigt. arrer

phengſt. 11.80 Uhr Kindergottesdien farrer Kaphengſt.
iſionar BachmannNiesky wird den Kindern aus ſeiner Miſſi

tigkeit in Oſtafrika erzählen. Bibelſtunde: Dienstag
im „Schützen“. Oberpfarrer Dr. Hauſe. Evangeliſcher

in: Donnerstag, 20 Uhr im „Schützen“. Oberpfarrer
Hauſe. Evangeliſcher n in Salem:
it Bibelbeſprechung. ntag, 20 Uhr: Gemein-r Gang zum Miſſionsvortrag im Scha n“. Evan
ſcher J ünegererein Mittwoch, 20 Uhr im Gemeindezimmer

Niſſionsvortrag: Sonntag, 20 Uhr, im
iſſionars BachmannNiesky über: „Das

ver Vortrag des

n des Evangeliums um die Völkerwelt. Der Eintritt iſt

Gottesdienſt am 14. Sonntag nach Trinitatis.
Kollekte für den Sächſ. Provingzialverband evangel. kir
t Bau für den Sächſ. ProvinzialSittlirbe che St. Zaere Vorm. 9.80 Uhr

Kindergottesdienſt Pfarrer
Sonntag, 18. mber,

der neukonfirmierten Jung
20. September, abends

ſes, Merſe

Uhr.

t Riſſtondvortrag. Von der evangeliſchen Gemeinde wird
Du um 83 Uhr abends im „Schüten“ ein Miſſionsvortrag

tet, bei dem Miſſionar Bachmann- Niesky von der
re n Vortrag ber feine Tätigkeit i Oſt

c n Ausban der Strecke Weißenfels Halle.
t zu rechnen, zumal die behördliche Genehmigungt daß mit dem eeken unkten Wer ſtark er

Weißenfe alle in alle er Zeitwird, wenn die Regelung ber Finanzierung eriledigt iſt.

Lerlegung des Wochenmarktes. Während der Dauer des

ber n re vom 20. bis 22. September fin
nmarkt Pader Promenade vor dem Reſtaurant

h Garten“

Veſheinigungen der Rentenquittungen. Renten
die ihre Rente durch die Poſt ausgezahlt erhalten,

hei Quartalsquittungen in den Polizeirevieren
nigen laſſen. Es wird insbeſondere darauf hin

ein Armee

gewieſen, daß die Unterſchrift von dem Rentenempfänger, ſoweit
er nicht durch Krankheit behindert iſt, in Gegenwart des Be
amten auf den Revieren vollzogen werden muß. Die Oktober
quittungen werden vom 20. September ab beſcheinigt.

Die Walbſchule in Leißling, die ſo vielen Kindern auch
in dieſem Jahre die notwendige Erholung in der friſchen Wald-
luft gebracht hat, wird für dieſes Jahr am heutigen Nachmittag
geſchloſſen. Es wird eine Abſchiedsfeier veranſtaltet,
die vormittags mit ſportlichen Wettkämpfen beginnt und am
Nachmittag mit einer weiteren Feier, an der ſich die Ange
hörigen der Kinder können, endet.

Lichtſpiele. Spielplan bis Montag, 19. September.
Union-Theater: „Die Königin der Nacht“, ferner „Der
Soldat der Marie“; Stadthallen: „Die rollende Kugel“;
Film-Palaſt: „Der General“.

Sterbefälle. Hans Schneider, 6 Jahre o alt, am
14. Sept.; Veteran Gottfried Otto im 80. r am14. Sept. in Cleben Frau Klara Schön im 66. Lebens-
jahre am 15. Sept.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

14. Sonntag nach Trinitatis.
St. Ulrici. 8 Ubr meinſchaftlicher Gottesdienſt in

St. Jakobi; 9,80 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke; 10,45 Uhr
Kindergottesdienſt, Pfarrer Gubalke. Kollekte Sächſiſcher
Provinzialverband evangeliſch-kirchlicher Blaukreuz-Vereine. St.
Jakobi. 14. Sonntag nach Trinitatis. Vorm. 8 Uhr gemein-ſchaftlich in Ulrici; vorm. 9,80 Uhr Gaſtpredigt, Pfarrer
Schulze, Beyersdorf, Kr. Bitterfeld; vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Kollekte Sächſiſcher Provinzial- Verband evang.
er e awtreugvereine und Sächſiſcher Provinzial-Sittlichkeits-

erband.

Die hieſige Vahnhofsmiſſion ſammelt. Am Sonnabend, 17.,
und Sonntag, 18. Seprember, veranſtaltet die Sangerhäuſer-
Vahnhofsmiſſion noch einmal eine Sammlung. Wir haben uns
an dieſer Stelle ſchon öfter mit unſerer Bahnhofsmiſſion und
ihrer Bedeutung beſchäftigt und bitten heute, an den betreffenden
Tagen die Sammler mit ihren Bü-hſen nicht unbeachtet zu
laſſen. Es opfere jeder ſein Scherflein, das unſerem geſamten
Volk zugute kommt.

Hanuptübung der freiwilligen Feuerwehr. Am Montag
19. Se tember, findet in der Nähe des Marktplatzes die diesjährige

Hauptübu unſerer freiwilligen r ſtatt. ierannehmen au v henn r der wette lungen teu ie

n u 7 ar s an der weich Seiteuſes. Fehlen un pätkommenMann r wird beſtraft S miſperr
Nach Thale hrt am Sonntag ein Ausfichtswagen der

Far rer m r Die Tr erfolgt frühr un über ppra, rzgerode,Gernrode, und zurück über e tweiernvg
Die Damenſchneidermeiſterinnen Prüfung le vor der

mit gutem Erfolg Fräulein Luiſelskammer in Halle
e ſſe aus Sangerhauſen ab.

Lichtſpiele „Hohe Taunne“. Sonnabend und Sonntag
laufen in den Lichtſpielen „Hohe Tanne“ i große Luſtſpielſchlager, „Heiml Sünder“, ſechs Woshalt ln ige Akte, und

macht 'ne Nervenkur“, ein tolles Luſtſpiel in
Akten.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

14. Sonntag nach Trinitatis.
St. Stephani: 8 Uhr Morgenfeier im Altarraum, Super
intendent Schwahn; 935 Uhr Paſtor Lichtenberg; 11 Uhr Kinder
gottesdienſt, Paſtor Lichtenberg. St. Johannis: 11 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Oeltze. St. Margarethen: 9
Uhr, Paſtor Pfefferkorn-Ballenſtedt; 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Ev.ref. Kirche: 935 Uhr, Paſtor Krauſe. Weſtdorf:
93s Uhr, Paſtor Walther.

Weiteres Sinken der Arbeitsloſenziffer. Jm Laufe des
Auguſt fiel die Zahl der Arbeitsloſen weiter. Es ſind
gegenwärtig nun mehr 443. Die Zahl iſt alſo um mehr als 120 ge-
fallen. Auch die Zahl der Leute, welche in der Kriſſenfür-
ſorge ſtehen, ging um etwa ein Viertel, auf 116, zurück. Neu
anträge gingen im wie des Auguſt allerdings 274 ein. Von
dieſen mußten 12 abgelehnt werden. Das Arbeitsamt ſah ſich auch
in einer Anzahl von Fällen gezwungen, die n der Er
werbsloſenunterſtützung abzulehnen, weil die Leute die Annahme
von zu wieſener Arbeit verweigert hatten.

in Ferkel gefunden. Auf der Güſtener Landſtraße
fand ein n in der Gegend des ſogenannen Diebesbuſches
ein Ferkel. Der Eigentümer wird erſucht, ſich auf dem Zim-
mer 4 des Polizeigebäudes zu melden.

vier

Die Goldgräber von Giaveno
Der falſche Ingenieur und eine geprellte Provinz

(Brief für die „Halleſche Zeitung“.)

Turin, im September.
Giaveno iſt ein freundliches Städtchen und liegt in einem

maleriſchen Tale im Piemonteſiſchen. Die Bevölkerung
iſt brav und vertrauensſelig, lebt von Ackerbau, vom
Gewerbe und von ſagenhaften Geſchichten, die der Vater dem
Sohne auf dem Totenbett ins Ohr flüſtert und denen zufolge es
in den Bergen um Giaveno einmal Gold gegeben haben ſoll,
echte s, blitzendes Gold.

Nun iſt Giaveno, genauer das Oertchen Ca'Merlerag, plötzlich
in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt, in eine Skandal-
eſchichte verwickelt, die ihre Wellen bis nach Mailand undKurin wirft und die Behörden von ganz Oberitalien

beſchäftigt. Man hat den Generaldirektor des Sindicato italo
canadeſe verhaftet und vor allem entdeckt, daß dieſer, der ſi
Jngenieur Mario Felice nannte, weder Jngenieur, no
glücklich iſt. Man hat weiter das grobeugig Goldbergwerk der
Geſellſchaft geſperrt und bereitet eine Unterſuchung gegen die
Goldgräber vor, die einfache Schwindler en ürften.

ie Geſchichte iſt kurg die: Vor ein paar Jahren kam ein
frommer Prieſter, Don Roberto Valle, nach Giaveno
und behauptete an Hand der Sagen und Mären kurzerhand, es

be in den umliegenden Gebirgen Gold. Der Prieſter verband
ch mit einem aus dem Transvaal zurückgekehrten Goldſucher

Giovanni Ruffino, der r einer flüchtigen Unterſuchung
des Geſteins auf Grund ſeiner Erfahrung in Südafrika erklärte,
es handle ſich wirklich um Gold, und die beiden ründeten
nun eine Art von Geſellſchaft, deren Aufgabe die Exp erung
der Minen war. Man erwarb die Schurfrechte und ſetzte ſi
mit den Beſitzern der Grundſtücke auseinander. Unter den
ſtaunenden Augen der Bürger von Giaveno erſchienen eines Tages
in allen jtalieniſchen Zeitungen große Jnſerate, die von einer
noch nicht ausgebeuteten Gold mine in Norditalien

Soweit war die Sache gediehen, als der Prieſter
lötzlich verſchwand und an ſeine Stelle der angebliche Jngenieur
elice trat, der bis dahin Militärdienſt gemacht und bloß eine

niedere techniſche Schule abſolviert hatte.
lice erſchien mit o m Pomp in GSGiaveno als „Sach-

verſtändiger“, beſtätigte die Goldfunde, zeigte ſich begeiſtert und
r fürs erſte nach Mailand zurück. Dann aber erwarb Felice
v ſeine Geſellſchaft von Ruffino alle Konzeſſionen

in Bauſch und Bogen und betrieb die Sache nur im großen.
Felice intereſſierte das Sindicato italo-canadeſe mit dem Si
in Mailand. Nach der offiziellen Verlautbarung war Präſiden
der Geſellſchaft ein früherer Unterſtagatsſekretär Maury di
Morancez, er gehörten der Geſellſchaft ein Laron Michele
Merecurio an. Das Unternehmen war gegründet worden,
italieniſche Kolonien in Kanada zu fördern und andere finanzielle
Transaklionen im Ausland durchzuführen. Felice aber, der mit
einem Monatsgehalt von 80 000 Lire zum Generaldirektor
beſtellt worden war, wußte ſich durch die Geſellſchaft Kapi
talien für das Goldbergwerk zu verſchaffen. Er er
klärte in einem Zeitungsinterview, wie großartige Erfolge er

ch von den Grabungsarbeiten in Giaveno verſpreche. So kam
ie Sache in die Zeitungen und bald beſprach die italieniſche

Preſſe die myſteriöſen Goldfunde.
Bis hierher iſt die Geſchichte klar. Nun aber verwirren ſich

die Fäden. Felice behauptete, er habe in der Tonne Geſtein
500 bis 1600 Gramm reines Gold gefunden. Er hat Chemikern
in Turin derartige Geſteinsproben mit Erfolg vorgelegt, die über
deren Goldreichtum um ſo erſtaunter waren, als man im Trans
val in der Tonne Geſtein kaum 10 bis 80 Gramm Gold zu
C rſeg. Man kann ſich alſo vorſtellen, daß Felice mit

rartigen Geſteinsproben der Held des Tages nicht nur in
Giaveno, ſondern auch in den großen ober italieniſchen
Städten war. Felice baute nun mit dem ihm zur Verfügung
eſtellten Kapital ein großes Bergwerk, das bis
90 Meter in den an r goldhältigen Berg hineinbohrte.Nun aber wrte die Behörde Verdacht und ließ die

Berichte der Chemiker durch zwei Geologen, die Profeſſoren
Stella und Artini in Mailand, über prüfen. ide
erklärten, ſie hätten kein Gold gefunden, das Ergebnis ihrer
Unterſuchung ſei willkommen negativ geweſen. Nun
per zwei Gutachten einander gegenüber. Die Behörde iſt aber
er Meinung, es dle ſich um einen großzügigen

Schwindel und die Goldhältigkeit des ſteins ſei von
ig und ſeinen Mitarbeitern vorgetäuſcht worden durch

ittel und Praktiken, wie ſie den Goldſuchern in Südafrika ge
läufig ſind, Giovanni Ruffino dagegen und der inzwiſchen, aller
dings hauptſächlich der Vortäuſchung des J nieur
titels und anderer Hochſtapeleien verhaftete Felice b n bei
der Behauptung, Gold in ungewöhnlich reichem Maße gefunden
zu haben. Ruffino fügt hinzu, daß man in Transval noch viel
merkwürdigere Dinge erlebt als es dieſe Geſchichte iſt.

Gutachten ſteht einſtweilen Gutachten nüber. Erſt dieweiteren Erhebungen werden darüber Flur bringen können,

ob Felice ein Schwindler oder ob Jtalien um eine Goldmine
reicher geworden iſt. Bemerkenswert ſind nur die geprellten Be
n von Giaveno, die ſich ſchon Millionäre und im
Mittelpunkt eines Goldlagers wähnten und nun bloß
in den Mittelpunkt eines Prozeſſes geraten ſind.

Hauseinſturz in Köln
Die Bewohner ſchwer verletzt.

Telegraphiſche Meldung)
Köln, 16. September. Jn den frühen RMorgenſtunden

ſtürzten in der Kreuzgaſſe das zweite und dritte Stockwerk eines
im Umban befindlichen Wohnhauſes ein. Die im zweiten Stock
werk wohnende, aus ſieben Perſonen beſtehende
Familie des Hauseigentümers Paul Lüdemann, wurde unter
den Trümmern begraben. Lüdemann und eine Hausangeſtellte
wurden ſchwer verletzt, während die übrigen Familienangehörigen
leichte Verletzungen erlitten. Ein im dritten Stock lebender
Arbeiter erlitt erhebliche Verletzungen, die Feuerwehr mußte ihn
und ſeine Familie mittels Brandleitern aus ſeiner gefährlichen
Lage retten. Die Bewohner des Hauſes wurden von dem Unglück
im Schlafe überraſcht.

Verkaufte Brüute
140 Mark für eine Frau.

(Eigener Drahtvericht.)
London, 16. September.

Die indiſche Regierung rrwt eine allgemeine
Statiſtik, die auch Einzelheiten über die Ghe in Jndien ent-
hält. Die Statiſtik zeigt, daß bei den Arbeitern noch immer der
Verkauf von Bräuten üblich iſt, weil die Frau in Indien
genau ſo ſchwer arbeitet wie der nn. Jn der höheren Kaſte,
wo der Mann die Arbeit leiſtet und die Frau nur den Haushalt
verſieht, liegen die Dinge umgekehrt. Die Eltern geben der
Tochter gewöhnlich noch eine Mitgift.

Unter den Hindus werden die Mädchen immerr früh verheiratet. Findet ſich in re trer Jugend
ein Ehegatte, dann werden die Bräute einer Blume, einem

Pfeil oder einem Baum angetraut und die wirkliche Heirat fin
det erſt ſtatt, wenn endlich der paſſende Mann auf den Plan
tritt. Jn manchen Teilen Jndiens ſind die Kinder
heiraten an der Tagesordnung, wobei die Mädchenr zehn bis Fünfze n Jahre alt ſind. Beſteht
ein ngel an Frauen, werden die verkauft. Der
Preis hängt von ihrem Alter ab. Ein Mädchen von acht Jahren
wird verſchenkt, dann aber hat der Mann für jedes weitere Jahr
100 Rupien, etwa 140 Mark, zu bez

Schneefälle in Mittelfrankreich

Telegraphiſche Meldung,.)
Paris, 16. September.

Aus Mittelfrankreich wird erneuter ſtarker Tempe
raturſturz gemeldet. Jn St. Etienne hat es bereits Froſt
gegeben. Die Verggipfel ſind mit Renſchnee bedeckt.

Warſchau, 16. September. Geſtern nacht fiel in der Tatra
bei Zakopane der erſte Schnee. Die Temperatur fiel plötzlich
auf 2 Grad über Null.

Rund um die Welt
Jm Dorfe Siliſen bei Rinteln wurden in der letzten Nacht

zwei Wohnhäuſer ein Opfer der Flammen. Bei den
ettungsarbeten wurde ein Feuerwehrmann durch einen herab-

enden Schornſtein getötet. Die Entſtehungsurſache des
uers iſt vermutlich Brandſtiftung.

Ein Artiſt es ſich auf dem Stoppelmarkt in Wügeln in
ein zwei Meter tiefes Loch eingraben, in dem er 15 uten
aushalten wollte. Als er nach kurzer Zeit die Notleine zog,
öffnete man das Grab und fand den Artiſten tot vor.

Wie das engliſche Luftfahrminiſterium mitteilt, iſt in
in hill im Jrak ein britiſches Bombenflugzeug abgeſtürzt.
r Pilot, Führer einer Luftſchwadron im Jrak, wurde ge

tötet, ſein Vegleiter ſtarb an ſeinen Verlehungen.

Jn der Pöllatſchlucht bei Füſſen ſtürzte ein 26jähriger
e r Puffer aus Grünberg in der Tſchecho-owakei tödlich ab.



Ceer en pol. u Gpor
Der Sport am Wochenende

Fußball-Repräſentativſpiel Berlin--Zentralſchweiz in
Berlin. D. F. C. Prag in Krefeld. Tſchechoſlowakei--DOeſter-
reich in Prag. Wien--Prag in Wien.

Handball-Städteſpiel Dresden Berlin in Dresden.
Fauſtball- und Schlagball-Meiſterſchaften

Deutſchen Turnerſchaft in Apolda.
Internationale Leichtathletik- Wettkämpfe in Oslo

mit deutſcher Beteiligung. Dr. Peltzer in Paris. Lehrerſtädte-
kampf in Berlin. Länderkampf Polen--Tſchechoſlowakei in War-
ſchau. Oeſterreichiſcher Marathonlauf in Wien.

Bahnradrennen in Breslau, Berlin, Leipzig, Frank
furt, Chemnitz, Stettin (Deutſchland--Dänemark).

Straßen -Fernfahrten: Opelpreisetappe Hannover
Hamburg. Bismarckſtraßenpreis von Weſtdeutſchland. Dres
dener Preſſerennen.

Automobil-Berg- und Flachrennen des Mittelrheini-
ſchen A. C.-Köln im Rahmen des 4. Automobilturniers in Bad
Neuenahr. Rund um die Solitude.

Großer Preis der Nationen für Motorräder auf der
Monzabahn.

Rudern: Hollandbecher in Amſterdam. Herbſtregatten.
SchwimmFünfſtädtekampf in Frankfurt zwiſchen Darm

ſtadt, Offenbach, Mainz, Wiesbaden und Frankfurt. Süd
deutſche Waſſerballmeiſterſchaft in Nürnberg.

TennisMedenpokalſchlußrunde in Frankfurt a. M.
GolfLänderkampf Deutſchland-- Holland in Den Haag.
Boxen: Perſſon--Gorman in Stockholm. Wiegert--

Hultgren in Stockholm. Dübbers, Domgörgen und Müller in
Kopenhagen und Horſens. Steffgen in Bukareſt.

der

JugendFuß und Handball 75
Hochbetrieb im Fuß und Handballager.

Annähernd 40 Pflicht- und 10 Geſellſchaftsſpiele werden
morgen ausgetragen. Jn erſter Linie intereſſieren wohl die
Spiele der Jumoren, da endlich nun die durch den Krieg ver
lorenen 6 Jahre um ſind und ſich jetzt brauchbarer Erſa für
Herrenmannſchaften herangebildet hat. Die Junioren iele
gewinnen immer mehr an techniſchen Feinheiten, die letzten
Abſchleifungen werden noch vorgenommen, und bald wird der
Fußballſport durch den jungen Nackhwuchs auf alter Höhe ſtehen.
98, Wacker und Sportfreunde empfangen je eine Junioren
Mannſchaft aus der Domſtadt und wollen am letzten Sonntag
Verlorenes wieder gut machen für die halleſchen Farben. Jn
Kayna wird es gegen Beuna einen erbitterten darf um den
Sieg geben. Mücheln empfängt Querfurt I. 98 II will in
Merſeburg V. f. L. „überfahren“, ob es gelingt, ſteht dahin.
Die Jugend wartet ebenfalls mit guten Paarungen auf, und
bei den Handballern iſt das Programm ſo auserleſen und
umfangreich, daß es zu weit führen würde, auf die einzelnen
Spiele einzugehen.

Wegen des außerordentlich umfangreichen Programms in
beiden Sportarten laſſen wir nachſtehend die angeſetzten, bzw.
abgeſchloſſenen Spiele folgen:

Fußball
Junioren: 98 I--V. f. L.- Merſeburg I. Kayna I--Beuna I (9 Uhr);

Sportfreunde I Preußen Merſeburg I (9,30 Uhr); Wacker I--99- Merſeburg I,
V. f. L. Merſeburg II--98 II, 99- Merſeburg II--96 II (10 Uhr) Mücheln I
Querfurt J (9,30 Uhr): Boruſſia I-- Giebichenſtein J (11 Uhr Geſellſchafts
Spiel); Giebichenſtein II--Lettin I (10 Uhr GeſellſchaftsSpiel).

Jugend: Landsberg Il--Wacker II (9 Uhr); Ammendorf I-- Sport
freunde Favorit I- Boruſſia I, Schkeuditz I--Wacker I. Bahnhof Teutſchen
ihal I-FreyaPaſſendorf I (10 Uhr); 98 I--96 I (10,30 Uhr) Braunsdorf I

Gehbt für die HindenburgSpende!

Sammelſtelle der Halleſcher Zeitung“,

Leipziger Straße 61/62.

Preußen Merſeburg J (10,15 Uhr); Kayna I--Röſſen I (11,30 Uhr); Sport
brüder I-- Boruſſia I (10 Uhr GeſellſchaftsSpiel).

Knaben: FreyaPaſſendorf J Wacker I (10,30 Uhx); eyaPaſſen
dorf II--Wacker II (9,30 Uhr) 96 III--Wacker III (9 Uhr); 96 IV--Wacker IV
(Sonnabend 5,30 Uhr); Sportfreunde IV. f. L.- Merſeburg J (11 Uhr);
V. f. R.- Reideburg I Sportfreunde II (2 Uhr), ſämtlich Geſellſchaftsſpiele.

handball
Junioren; Reichsbahn IT--96 I, Boruſſia I Cröllwitz T, P. S. V. I

H. R. C. I, Wacker- I--99- Merſeburg I, 99- Merſeburg II--98 II (9 Uhr);
Bennſtedt Ig-P. S. V. II, Blauweiß I-- Poſt I (10 Uhr).

Jugend: Ammendorf I--BarKochba I, Blauweiß I-- Zörbig I (9 Uhr);
Röſſen I--Neumark I (9,30 Uhr); Dölau I- Boruſſia I (10 Uhr);
Boruſſia II--96 II (10 Uhr); Poſt I--98 I (9,30 Uhr); Kayna I--Lauch-
ſtädt I (10,30 Uhr); P. S. V. II--P. S. V. III (11 Uhr); P, S, V. I
Wacker I (4 Uhr).

Knaben; Reichsbahn I-- Dölau I (10 Uhr): Röſſen I--98 I, Poſt I--99 T,
(10,30 Uhr); Blauweiß I--P. S. V. I, Boruſſia I--Kayna I (11 Uhr);
Wacker I--V. f. L.- Merſeburg I, 98 II--98 III (11,30 Uhr); P. S. V. II--
99 Merſeburg II (12 Uhr).
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 10.)
Abgeſetzt wird noch: Spiel Nr. 86. Berichtigung: Spiel Nr. 138 bleibt

auf 15 Uhr beſtehen. Oswald. Füllgraf.
Die Deutſchen in Stockholm.

Außer Teutonia 99 wird ſich noch eine Reihe anderer deut
ſcher Leichtathleten an den internationalen Abendwettkämpfen am
20. September in Stockholm beteiligen. Man ſpricht u. a. von
Houben, Dr. Wichmann, Malitz, Engelhardt, Storz, Köpke,
Schlokat und Schröder.

Kleinſchroth am Lido ſiegreich.
Dr. H. Kleinſchroth, der zuſammen mit Graf Salm

das Herrendoppel des internationalen Turniers am Lido beſtritt,
gewann dies mit 6:8, 6:0, 4:6, 6:2 gegen Cazalet--Couſin.
Das Dameneinzel holte ſich Miß Ryan leicht mit 6:0, 6: 1 von
Frl. Lewy und das Damendoppel mit Mrs. Partridge als Part
nerin mit 6 4, 6 0 von Frl. Lewy--Frl. Valerio. Das Herren
einzel gewann der Engländer Caz alet, dem Graf Salm mit
7:5, 0:6, 0 6, 1:6 unterlag.

Turnen
(Amtlich

Turnerfauſtballer des Bezirks! Achtung! Die Teilnehmer an den End
ſpielen der Meiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft im Fauſtball und
Schlagball für Turner und Turnerinnen am 17. und 18. September in
Apolda (Thüringen), ſowie auch die Zuſchauer fahren Sonntag vormittag erſt
mit dem B. P. 6 Uhr 17 hier ab und ſteigen in Naumburg um. Löſt
Sonntagskarte bis Weimar für 3,90 Rm. Regſte Beteiligung, ganz beſonders
aber auch des Nachwuchſes der Fauſtballer, wird unbedingt erwartet. Der
Fauſtballbetrieb ruht in dieſen Tagen auf der ganzen Linie, da Spielverbot
im Umkreis von 100 Kilometern um Apolda verhängt. Feſtfolge für Sonntag
in Apolda vorm. Zwiſchenſpiele und nachmittags Endſpiele ſowie Staffel
läufe und Siegerehrung. Rich. Voigt, Bezirksſpielwart, Halle.

Berichterſtattung in den Bezirken 1 und 2. Die Vereinspreſſewarte und
Vorſtände, die an einer Berichterſtattung ihrer Veranſtaltungen Intereſſe
haben, müſſen dem Bezirkspreſſewart mindeſtens acht Tage vorher einen kurzen
Bericht zuſenden. Die Nachſchau iſt am gleichen Tag fertigzuſtellen und durch
Poſt oder Boten nach Schluß der Veranſtaltung zuzuſenden. Dasſelbe gilt
auch für die Fauſtballabteilungen Beſchluß ſeinerzeit mit der Bezirksleitung).
Berichte, die nicht ordnungsgemäß (ſiehe Unterzeichnung) adreſſiert ſind,
können evtl. ihren Zweck verfehlen.

H. Juckoff jun., Bezirkspreſſewart, Halle, Lauchſtädterſtr. 23.
Turnerfauſtballer des Bezirks! Die Fauſtballdiplomſpiele beginnen am

Sonntag, den 25. September d. Js. Rich. Voigt. Bezirksſpielwart, Halle.
Am Sonntag, den 25. d. Mts., trägt die Halleſche Turnerſchaft ihren

Waldlauf aus. Man rechnet mit einer ſtarken Beſetzung nur guten Läufer
materials. Beſonders iſt dafür Sorge getragen, daß ſich alle Turner und
Turnerinnen am Lauf beteiligen können und müſſen in verſchiedenen Klaſſen.
Wir werden zur gegebenen Zeit noch berichten. Am 21. d. Mts, iſt auch ein
Zuſammenturnen der Halleſchen Turnerſchaft aller Aelteren über 40 Jahre
geplant. Die Oberleitung hat der bekannte Oberturnwart W. Klinz über
nommen. Da dieſe Turnſtunde auch für die Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
worden iſt und den Vereinen die Grundzüge des Altersturnen in ihrer Eigen
art für die kommenden Wintermonate im Hallenturnen bekanntgegeben werden
ſollen, wird ſchon heute mit einer außerordentlich ſtarken Beſchickung von den
Vereinsleitungen aus gerechnet.

Pferdeſport
Unſere Vorausſagen.

Hamburg-Großborſtel, 17. September.
1. R.: Prünas-Piemont. 2. R. Feldwache--Coriolan. 83. R.

Pagode--Caprivi. 4. R.: Nicodemus Mydear. 5. R.: Coeur
d'Alma--Caſenova. 6. R.: Memnon--Orma. 7. R.: La Margna--
Aupa.

Dresden.
1. R.: Kadewitt--Kyon. 2. R.: Sepp--Enttäuſchung. 8. R.:

Raute-- Der Nord. 4. R. Lefels--Rachegott. 5. R.: Eidon--Narciß.
6. R.: Jsländer--Elfenbein. 7. R.: Fechterin-- Ruhr.

Kirchliche Uachrichten

für den 14. Sonntag nach Trinitatis, den 18. September 1927

Köürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde (B.) Kinderagottesdienſt. a
Kollekte für den Sächſiſchen Provinzialverband evang Airchlicher Blaut

Vereine und für den Sächſiſchen ProvinzialSittlichkeitsVerband.

u. L. Frauen Sonnabend, den 17. Sept. 74 Wochenendo
Fritze; Sonntag 8 Fritze (A), 10 Schroedter (A). (Abſchiedspredigt), 12
mahlsfeier für Taubſtumme, Fritze; Montag 8 (B) im Reformrealgym
Haſſe; Mittwoch 64 Reblingſche Orgelfeierſtunde, 8 Gemeindeabend, Aſhr,
ſtraße 27. St. Ulrich: s Ruhmer, 10 Schütz, abends 8 Geiſtliche Abend
Organiſt Weu. St. Ulrich Oſt: 10 Gottesd.. Freiimfelderſtr. 89, 9

St. Moritz 8 Witte, 10 (Jahresfeſt dez Blauen Kreuzes) Litann, M
Dienstag 8 (B), Keller (Sitzungszimmer). Hoſpiſal: 39 Hele

(Ref. de) 10 Gabriel, 6 Wind; Dienstag 8 bibl. Veſpreg,
i Gao och 8 Wochenandacht, Wind. Laurxentins: 8 Fürnn,We abriel; Dienstag 834 (B.), Breiteſtr. 29, Gabriel Miltwoch 814

eidenplan 17; Sonnabend 836 Wochenendfeier, Kirche. Sten,
10 Hagemeyer (A); Dienstag 8 Weggenoſſenkreis, Gemeinden
Donnerstag 8 (B.) Gemeindehaus. Meinhof. St. Geu

7 September
Digagkoniſſenhan

(B.) Hartmann. Paulus: 8 Holtz, 10 Eine durch Sup. Meinhof. 9 Evangeliſalloneverſn

ma
das Feinste

Schwei
Kehwelne

oula
nd
vom hi

Alters heim:t 10 Roenneke e i
1n Petrus: 10 Kunitz (A.

Ammendorfer Kirche: Seſchloſſen Siehe Beeſener Kirche.
Lirche: 10 P. Dr. Delius, 1114 (K.): Sonnabend,Beeſener

17. September,F. Uhr Verſammlung des Ev. Arbeiter und Volksvereinz
St Frangziskus- und Eliſabethkirche. Sonn tag 247.hl. 3411 Uhr Hochamt. Abends i Uhr r und un

on ſtliche Gemeinſchaft i. d. Landestirche, Margarethenſtraße
37 a 11 Uhr Kinderſtunde, 20 Uhr Evangeliſations Vortrag onhr Jugendbund für junge Männer Mittwoch 16 Uhr Kinde

Uhr EvangeliſationsVorirag von Paſtor Blecher Frieden
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Aulg des Stadtagymnaſtums Sophienſtraße 37 Während der SGyunaegrbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des Raſen 9
mnaſiums Frieſenſtr. 3/4 ſtatt. Sonntag, den 18. Sept., 169 Uhr M

hat. abends 8 ühr Bibelſtunde. Dittwoch, den 21. Sept. abend
Bibelſtunde.

Fricdenktirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Bapti LudwigWucherer Straße 39. Sonntag, den 18. September 1927, ren 9 r
I1)2 Uhr Kindergottesdienſt: nachmittags 4 nGottesdienſt, Kelletat;

Gottesdienſt, derſelbe. Mittwoch abend 8 Uhr Sebetſtunde.
4 (am RanniſchenChriſtliche Gemeinde LiebenauerſtraßeSonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 114 Uhr n rfunde, 416 Uhr v

nde.Vortrag. Donnerstag 8 Uhr vBibelbeſprechſtu
9

Wetterbericht
Wetterdienſt der Halkeſcher Zeitung. (Nachdrug verboten

Eigener Drahtdert49 unerer Schrift leitung
Das Tiefdruckgebiet nördlich von Schottland hat ſich weiter g.

kräftigt und zieht mit ſtarkem Barometerfall oſtwärts. Mittel
deutſchland liegt zunächſt noch auf ſeiner Südoſtſeite und hat bei
ſüdöſtlichen Winden verhältnismäßig hohe Temperaturen. Der
Brocken meldet am Freitag abend noch 10 Grad Wärme. Da
Tiefdruckgebiet bildet auf ſeiner Rückſeite über den Britiſchen

Inſeln noch vielfach Störungen aus, die das Wetter der nächſten
Tage noch mehrfach beeinträchtigen werden und i, g. wolkigez,
zum Teil auch trübes Wetter mit Niederſchlägen bringen. Wahr
ſcheinlich wird Deutſchland im Laufe des Sonnabend oder in der
Nacht zum Sonntag in die Rückſeitenſtrömung des Tiefs gelangen

und dabei bei häufigem Regenſchauer einen Temperaturrüchgan
erhalten.

Ausſichten bis Sonnabend abend: Meiſt ſtark bewölkt, mehr
fach Regen, anfangs noch warm, ſpäter kühler.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleiet

und Unterhaltung; Harry Erwin Weinſchent; für Volkswirtſchaft: Dr. Ha
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering; ſüt
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Haupiſchriftleitung
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Srift

eitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W.

zum Hecht“, statt

Einladung-
Die Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir hierdurch zu der am

Dienstag, den 18. Oktober 1927, nachm. 3

Tagesordnung
1, Vorlage des Geschäftsberichts, der Bilanz, Gewinn und Verlust-

reechnung für das Geschäftsjahr 1926/27
2. Genehmigung des Abschlusses per 31. Marz 1927; Beschlußfassung

Verwendung des Reingewinnes.bnet Vorstandes und des Aufsichtsrates.3. Entlastung des
4. Aenderung des

ratsmitglieder.
5. Wahlen zum Aufsichtsrat.
6. Genehmigung zur

der Anleihebedingungen.

Zur Teilnahme an der Versammlung sind berechtigt alle Aktlonäre,

Uhr in Amsdorf, „Gasthof
findenden ordentlichen Generalveraammlung ein.

Gesellschaftsvertrages betr. Zahl der Aufsichts-

Aufnahme einer Amortisations- Anleihe und

u

Von Montag, den 19. d. Mts. ab stehen
in grober Auswahl beste

ochtragende und
neumilchende

sowie hochtrag. Färsen
bei mir zum Verkauf.

8. Flering, Halle (Saale)
Franckestraße 17 Fernsprecher 26288

u rewie nachstehende Bei-
Spiele beweisen:

welche ihre Aktien-Urkunden ohne Gewinnanteilscheine bis spätestens
Honnerstag, den 13. Oktober 1927, bei einer der nachfolgenden Stellen
hinterlegen:

1. Bei der Sächsischen Provinzialbank zu r2. Bei der Verbandssparkasse mit Bankabteilung der Mansfelder
Kreise und Städte und deren Niederlassungen.3. Bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co., Halle.

4. Bei der Landereditbank Sachsen-Anbalt, A-G., Halle.
5. Bei der Gesellschaftekasse in Amsdork.
Amsdorf, den 15. September 127.

Ueberkandzentrale Mansfelder Seekreis
Aktiengesellschaft

i

federbene 2 Kopfkissen M 8.50 1II, 17.

mit guter Füllung o Stong M. 3.50 72
Bearbeitung in eigenen Werkstätten.

Inletts und Drelle von den einfachsten Ausrüstungen bis zu den feinsten
Indanthrenfarben.

Zeltgemäbe Bettfedern- Reinigung und -Dämpfung

Max Lappe 60 m h H täglich im Betrieb, Abholen und Zubringen kostenfrei.
e 4 D r Enorme Auswahl. Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Gr Märkerstrasse 7. Fernruf 23893. Bettenhaus Bruno Paris.Kleine Ulrichstraße 2. Eingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt.

Arbpeitspfercdi
älterer Belgier, 350

betnedern u rn ngraue M. 0,90 1,40 2, 2,25 Fuhrgesocp ärt Delitz scher Strabe
Hlalbdaunen p. Pfd.
3. 3,50 4,50 5,50 7, 8,50
Dreivierteldaunen p. Pfd.
9,75 11, 13,Keine Daunen p. Pfd.
9,- 9,75 1I1,- 15, 18,- 23,-

M. 15,50 18, 29,Unterbett M. 14,50 16, 26,
38,

32, 4,-25. 26m
Oberbett 47,

Verchromöen ist Trumpf.
Unbegrenzte Haltbarkeit, ewiger Hochglanz,
kein Mattwerden oder Anlaufen, rostet nicht, kein
Putzen, säurebeständig, für alle Zwecke, besonders
für Besteckse, Autoteile usw.

Ffandarcweizen
II. Absaat, saatfertig, in vorz
Oualiràät, verkauft je 50 kg I5-

Domäne Roitzs ch. Kr. Bitter
Wir bitten unſere geehrten

bei unſeren Inſerenten einzuker
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Wein I
Suche per ſofort oder 1. 10.
zwei bis drei

leere un

en h T. t iVerfügung.

J oder e en
ingenſtr. 15, Ill, links.

Gut möbl.
t

aſ zimmerin gutem afzim an u

mit u. a
tiſch u. Tel. e n. verm.

GSteinweEcke Rann 4 h

Abavit B
Germisan 6477

KRapfervitriol

Ernst Jenteseh,
Ktouz-Drogerie.

Manullier,
mittelſchwer, zugfeſt u. pean,

billig zu verkaufen. 2540
Mühlberg 10

EIectrola
Gltraphon
u. andere Sprechmaschinen.Beste, was der Markt ßeiei ſy
rößter Auswahl. Kleine Preise
eringe Raten. Best aussortiertes

Platten- Lager
sämtlicher Qualitätsmarken

Piano- Ritter
Leipziger Straße 73.

Vereins Nachriekten

a enur e vie a 2Ritterſchaft Halle n Wer du
abendz 8 Uhr „Hauz der Landwirte“,
837 des Kanzlers der vereinigten n

Sachſen, Kamerad Oeſtreich „Daz
Deutſchnationaler

Lehrplan 1927/28. Die Anmeldn
ein, ſo daß mit der

urſe gerechnet werden kann. e h
ung zur

c
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O än.Die Verlobung meiner

Jochter 6800 fräulein
Dorothea

mit Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. t
majors

Wilfried Laute seiner
beehre ich mich anzuzeigen.

Meine Verlobung mit

Dorothea Koepke,

Gemahlin Martha geb. Etzel,

des flerrn General-
a. D. Koepke und
verstorbenen Frau

er
r

Goftes Güte schenkte uns heute
einen gesunden

Stammhalter,
Curt Wagner und Frau

6689 Anita geb. Werner.

I Ab I

beehre ich mich anzuzeigen. Sceneralmajor 3. 0. Hoephe. SDr. Iur. laut Reentsanwan.

Naumburg, im Sept. 1927. Schhkeuditz,/ im Sept. 1927. S 90 Einnt
CGeöfinert 922 Br.

Besuchr die
DuhIien-, Posen UHerbsblumen- Schau

von Sonnabend Bfs Monag m

Sonnabend 13 V5r Eröffnung

o r 9

M ererrredeue M l

BPestcuuraontf „Scan c NicoIGuS MiKOIGAISIGe

BDeſchsverband des Deutschen Gurtenbaues
Orisgqruppe „Mittilerer Saul eis“.

5489

Impfe
in der Sprechſtunde. 2535

u Rech.
Zwei jüngere Schüler finden

ſehr gute 2646Penſion

Stadt -Tnedter.

Heuie
Sonnabend abends 8 Uhr
Richard der Zweite.
Sonntag nachmittags 5 Uhr

von Nürnberg.
Kütten, den 12. September 1927,

unsere geliebte Mutter, Großmutter und

geb. Königsdorf
im 80. Lebensjahre.

Gertrud Schul
Bertha Baath

Wettiner Straße 19

Die Beerdigung findet
Kapelle des Stadtgottesakers aus statt.

Todesfälle:
Privatmann Karl Vogler, 90 Jahre, Halle. Ein

äſcherung Sonnabend 2512 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus. Hilfs
lademeiſter a. D. Richard Kindermann, 79 Jahre,
Halle. Beerdigung Montag 82 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus. Zug-
führer a. D. Karl Jöſtel, 65 Jahre, Halle. Be
erdigung Montag von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Henriette Nagel, 67 Jahre, Halle. Be
erdigung Montag von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Sanitätsrat Dr. Georg Kallmann, Halle.
Beerdigung Montag nachmittag 824 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus. Gutsbeſitzer
Carl Theuerkauf, 73 Jahre, Spickendorf. Beerdigung
Sonntag nachmittag 335 Uhr vom Trauerhauſe.
Betriebsingenieur Carl Hulemann, 47 Jahre, Frank
leben. Beerdigung Sonnabend nachmittag in
Frankleben. Gottlieb Schulze, 68 Jahre, Sanger-
hauſen. Beerdigung Sonnabend nachmittag 4 Ühr.

Marie Rudloff geb. Moosdorf, Eisleben.
erdigunFriedhof

Be
Sonnabend nachmittag 4 Uhr von der

skapelle aus.

Von der Reise 2urück
Prof. Dr. Stieda

Heilanstalt Weidenplan.
11-1 Uhr. 452/220

G 5 333 566 7650 9008 Tra u r n S e gestempolt, billigst
Halle, Klelnsehmleden 6
gegenüb. Alex Michel0 Amand Weiss

zu Haustrinkkuren
sämtliche
Heilbrunnen u. Tafelwässer
in frischester Füllung
ſtets vorrätig in allen
Apotheken und Drogoerien

Broschüren kostenlos durch die

Brunnen-Zentrale, Halle (S,)
Kontor Leipziger Str. 104, Fernruf 29669.

Versand: Gr. Brauhausstr. 6/6.
65768/1

üstseehad Brunshaupten
Hotel und Penslon Wilh. Voss 3615

ension Vor- und Nachsaison 5,50 50 M. Hauptzelit
7-8 M. einschlies!. all. fll-s. Wasser. Fernsprecher 134.

Herren- u, Berufstahrer-Ausbildung

Roland G. m. b. H.
Private Kraf?wagoensen alte

Fernrut 25418 Liebenauerstr. 17.

Statt besonderer Anzeige,
Heute abend entschlief sanft nach kurzer Krankheit

Frau Emmy Schulze

Im Namen der Hinterbliebenen:

Erich Baath, Direktor
der Halleschen Maschinenfabrik u. Eisengießerei

Halle (Saale), den 15. September 1927.

am Montag nachm. 2 Vhr von der

hhhxs S

im Süden (Nähe der Franckeſch.
Stiftungen Angebote unter

Die Meistersinger

B. V. 8732 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. Thaſſa Tnealer.

Sonntag abends 7 Uhr

Rosen.
Tante

Fernrut 283 85

Anfang 7.45 Uhr
Der größte Erfolg

des Jahres:

Wien und

Idle Olener
Original Wiener Auss tattungs-

Revuse in 25 Biidern.

Musik von Karl M. May.
60 Mitwirkende
500 Kostüme,

Gewöhnliche Preise.

ze geb. Schulze
geb. Schulze

I

Inh. u. Dir.
Ferry Rosen.

Das führende Tanz-Kabarett.
Der neue Spleiplan im Zeichen des Humors

KasernenhotfblütenMit Klein Zick Borley und Wleland.
Die lustigste und erfolgreichste Burleske.

Doimi in seinen humorist. Zwiegesprächen.
Des gros. Erfolges wegen verlängertes Gastspiel der

2 Ritschardins WKlein ZioK, der orig. Grotesk-Komiker
Wieland, Humorist und Ansager
Etmilla-Girle in ihren Tänen

und weitere Attraktionen.

p 535,/72r Nach der Vorstellung:
Lustige Tanz-Konkurrenzen.

BergsehenkKe
Perlie dee Saaletales.

Morgen Sonntag, en 4 in beiden Sälen ab
Künstler- Konzert.

Im groben neu her gerichteten Saal unter gütiger Mit-
wirkung der

er ösſſwißer LiecdertafelEintritt frei egr. 1870 Eintritt frei
Abends ab 7 Uhr

Tanzkränzehen.
H Ricke,62/699

9 h nt W.
ne

10 M Anzahlung und 6 Mo-
s hatsraten je 8,00 M.

zahlen Sie für diesen gediegenen
Musik Apparat in echt Riche-
Gehäusem. bvestem, völlig geräusch-
los laufend. Doppelschneckenwerk
u. grober, reinklingender Kongert-

schalldose, 1 Jahr sehriftliche
Garantie.

Größtes Apparate- und
Schallplatien Lager!
Vorspiel bereitwilligst.

Kataloge kostenlos.

Musikhaus
Allders Olberg G. m. b.
Halle (Saale), Leipziger Str. 30

Fernrut 29796.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen

Eröffnung Sonnabend vormiitag 10 Uhr
10 Uhr im Seole des

ITITTTT T ITIIIITIIIIIIIITTIVETTIITET II

DahIien- Schau
Zirkd 250 Sortfen, darunter zirk 50 Neue üchtiungen bekannfer Züchrer

Nelken- u. KaKkteen- qussſellung
Sonnabend, den 17. September, Sonnitag, den 18. September.

Jahr

77

Deurfschen Gesellschaffshauses, Halle. S.
Ceipeiger Srabe 63 EFinrittf 20 Plennige Vereine Ermäbiqung

Zur Da5ßlien- und Rosenschau
von Sonnabend, ab 1 Uhr, bis Montag im

Restaurant St. Nikolaus, Nikolaistr.
verweise ich auf mein daselbst ausgestelltes großes
Rosen-Sortiment in den gangbarsten und besten

Sorten und lade zur Besichticſung ein

OoOſſo Brech, Baum- und RosenschulIen
Halle d. S. CröIIwi16ö 5499

3 e s 172 e rn 0 4 70 7

Pesfcauraffons räume und Horel
Iroſfe Umbau im vollen Berrſeb

EIngang zur Zelr über die Terras s e

C

früher: Kaffee Dietze, Am Kirchfor
Ab Sonnobend, den 17. Sepiember, ägiich
nachmittags 4 Uhr und abends 6 Ubr

Gaus8eh
RKünſtler Konzert

der ungarischen
Magnaten MAcupelle Fisto Bonne

e

z oologqischer
Newu! Nur Kurze Zeit hier ausgestellt!
I 2 Schabracken Tapire. W
Sonntag, den 18. September, 4 Vr Konzert

des Steuer Orchesters. Leitung: Obermusikmelster Karl Steuer. 462/221

Mittwoch, den 21. Septhr. großes Kinderfest.

y

Raffeehaus Herrmann

Aotel 90ſdene Mue

von Schaden

Geſchäfts
abends vo
e

Geéffnet bis abends
5450

Die c
Sitzung m
Sitzung e
letzte Vor

Raket euttttttnunnnnn n gwertwachſen, t
Ab tneues Praee ellgas

Sonnaben Eine
Antwort a

bis 8 Uhr. gehen tig
Eine Nacht nder sehönen Frauen h v

hinarbeite.

Julius Kec
r 63 Feror. An zuachgeschäft für franzöſiſchMusfkapparete rung,

Sehallpiatten digen pr
Günst. Zahlung sbecin

Reparaturen Die fr

e iPrelswert u h
kaufen Sie sämg Amerika
Unterzeuge en
Strumptwa laniſche Ha
in dem ersten Sp Vereinigte

geschäft reraf. Kehnee Bank von
ar Steinstr. 84. Herr. gegen die

nationaliſti
um auf d„Sugkron v einigten St

an; m Teilzahl e
G. Brose, tGroßer Sandberz kaniſchen

Amerika

Für 12 Mark e
Wochenrate u. 10
zahlung kaufen Je
den bes en dasbilligseforzinn pu

Auf die Kasnoch 10 9 Rabdatt in
Altesten Handlung

Platze
nur WMittelstr. 910

Plano- l u

r „;J;„;J;„7ſoſſeri
übernimmt

Wuingue. Georah

Die Beleidigung,
wir gegen den
Landwirt ſo
ausgeſprochen W
wir hiermit reueet den 15 Sept

Reinho!
Hiida K

tarifes vo
zu denken.

Winterg arten
modiſtban

Magdeburger Straße 66.
Im Kaffee täglich

nik.

dine fatuinn frankel
z fär NMaschinen und Auto

abteitung für Landmaschinen und Flug
Einzige

Künstler- Konzert
Im grosen Spiegelsaal, morg. Sonntag ab 4 Uhr

der beliebte Tanz. Weißenfels
s Für Fackelzüge empfiehlt

4WDacſisfackoln, 56504
Dapierliaternen biſſigst

Der Gaahſdeim

und Jungſtahlhe
Weißenfels.

Morgen, Sonntag. den 18.
Schießplatz des Jungdeutſchen
(Gaſthaus Roland) das

September findet
Ordens i

Fa. Daul Lange ine SirenenMersebueger straßelsz Naſe Kiebockplas a Dienstag 20 Uhr: Verſammlung in

III Mi Garten. Der Vorſt
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Halle und Amgebung
Halle, 17. September.

Die Beteiligung Halles am Reichs-
kriegertag

Ueber 1000 Verbandsmitglieder fahren nach Berlin.
Das Programm zum 2. Reichskriegertag Tr die Vereine des

Kriegerverbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle,
verbunden mit der Hindenburgehrung, iſt jetzt aufgeſtellt. Es wird
mit einer Teil nahme von über 1000 Mitgliedern des
Verbandes an der Veranſtaltung gerechnet, deren Abfahrt im
Sonderzuge am 2. Oktober früh 6.35 Uhr erfolgt. Die Vereine
ehen 5.45 Uhr auf dem Königsplatz, geſchloſſen zum Abmarſch
reit. Als Ausladebahnhof kommt vorausſichtlich Lichte r

elde- Oſt in Frage. Der Kreiskriegerverband wird in zweihüge eingeteilt; Zugführer des erſten Zuges iſt Kamerad Kolbe

vom Kriegerverein 2. September 1870, des zweiten Zuges Kam.
Schellenberg vom Kriegerverein Dammendorf, Verbands
fahnenträger die Kameraden Limbecker, Kage, Teichmann und
Oppermann. Auch eine Hallorenabordnung, ſowie die
Görlach, Steuer und Bergkapelle fahren mit nach Berlin.

Die Hindenburgfeier für den Verband e am 2. Oktober
abends 8 Uhr, in Zehlendorf, im „Lindenpark“ ſtatt. Die Feier iſt
gemeinſam mit dem Kriegerverein Zehlendorf. Platzkonzerte
werden am 3. Oktober nachmittags 3.80 Uhr von der Görlach-
Kapelle in Zehlendorf, in der Dorfaue, an der Hauptſtraße, von
der Steuer-Kapelle in Schlachtenſee und von der Bergkapelle in
Lichterfelde abgehalten. Als Anzug iſt Uniform oder Wind-

Mütze, dunkle Hoſe, Orden im Original, Verbandsnadel,
rmbinde (am rechten Unterarm) vorgeſchrieben. Andere Ab

zeichen als die des Preußiſchen Landeskriegerverbandes dürfen
laut Anordnung des Preußiſchen Landeskriegerverbandes an die
ſem Tage nicht getragen werden. Jn den Standquartieren iſt ein
einfaches, reichliches Mittag- bezw. Abendeſſen zum Preiſe vonje 1 Mk. zu haben. Die Sindenburgehreund am 3. Oktober wird

im Berliner Stadion vor ſich gehen, wofür ein beſonderes Pro
gramm feſtgeſetzt iſt.

Tauſende alter Soldaten warten darauf, ihrem einſtigen
großen Heerführer und jetzigem Landesvater Generalfeld
marſchall v. Hin denbu r g an ſeinem 80. Geburtstage Auge um
Auge gegenüberſtehen zu dürfen und ihm ihre Glückwünſche zu
dieſem Tage zum Ausdruck zu bringen. Der 2. einer
wird aller Vorausſicht nach den vorjährigen 1. Reichskriegertag
in Leipzig, hinſichtlich der Teilnahme, weit übertreffen.
Möge er einen guten Verlauf nehmen und der vaterländiſche
Gedanke durch ihn geſtärkt werden, was unſerem armen, zerriſ-
ſenen Vaterlande heute mehr denn je zu wünſchen iſt.

Ein Kind totgefahren und frei-
geſprochen

Die Verordnung für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
ſchreibt vor, daß, wenn der Ueberblick über die Straße behindert
iſt, die Geſchwindigkeit ſo verlangſamt werden muß, daß der
Wagen in jedem Augenblick zum Stehen gebracht werden kann.
Von welcher Bedeutung dieſe Verordnung iſt, bewies eine Ver
handlung vor dem erweiterten Schöffengericht.

Der Fuhrwerksbeſitzer H. aus Porbitz hatte am 16. Oktober
Schlacken von Leung nach Schladebach bei Dürrenberg gefahren.
Sein Rückweg führte ihn über Keuſchberg. An einer Stelle, diean und für ſie ſo enge iſt, daß eben zwei Fuhrwerke einander

paſſieren können, wurde der Weg noch verſperrt durch einen
Leiterwagen, von dem Kartoffeln abgeladen wurden. Beim
n Wagen vertrieb ſich ſpielend eine Schar Kinder die

it, indem ſie um ihn herumliefen. Das Auto war ſchon bei-
nahe vorübergefahren und ſtand in gleicher Höhe mit den
Pferden da lief plötzlich ein fünfjähriger Junge vom Bürger
ſteig auf den Fahrſteig. Als er auf einmal vor dem Auto ſtand,
hob er wie abwehrend die Hände und wollte umkehren. Doch
ſchon ſtreifte ihn der Kotflügel des Autos und riß ihn um.
Zeugen wollen haben, daß die Räder über ihn hinweg
egangen ſind. Ein Mädchen hatte ihm von der andern Straßenſele noch im letzten Augenblick warnend zurufen wollen; doch es

war ihr unmöglich geweſen, vor Entſetzen ein Wort herauszu
bringen. Sie eilte dann, als das Auto vorübergefahren war,
inzu und verſuchte den Jugnen aufzurichten. Er war auf der
elle getötet worden. Mehrere Anzeichen ſprachen dafür,

daß H., wenn auch ſein Auto, das während des Krieges erbaut
war, höchſtens eine Stundengeſchwindigkeit von 16 Kilometer

tte, immer noch zu ſchnell gefahren war. Aber das Gericht
am trotzdem zu einem Freiſpruch. Der Junge war gerades-
wegs ins Auto hineingelaufen und auch ein langſameres Fahren
hätte den Unfall nicht verhindern können.

Ob H. wirr ganz ſchuldlos war? Bedenklich klang es,
daß H. von der Lützener Polizei bereits wegen zu ſchnellen
S beſtraft iſt, und beſonders, daß er kürzlich wieder ein

ind überfahren hat.

Sonntagsrückfahrkarten nach Wittenberg!
Wie die Rei ſetzten mitteilt, wird ab ſofort die

Sonntagsrückfahrkarte von Halle nach Witten
berg (Pr. Sa.) für die 8. und 4. Wagenklaſſe ein geführt.
Der Jebrpreie r die 8. Klaſſe beträgt 4,60 M., der für die
4 Klaſſe 8 M.

n

„T KurzſchriftPrüfungen der Handelskammer. Die nächſte
Prüfung des Prüfungsamtes für iſt auf Sonntag,
den 283. Oktober, vormittags 9 Uhr, feſtgeſetzt. Die Prüfung
wird im Gebäude der Jnduſtrie- und Handelskammer in Halle,
naeſtraße abgehalten. Antragsvordrucke und Prüfungs-
Be n können vom Büro der Kammer bezogen werden.

rüfungsbedingungen betragen 5 Mark. nmeldungenſind bis itkwech den 19. Oktober, einzureichen.

Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend 17 September 1927

Hochſchullehrer in Not!
Erwerbslos arbeitend Ein Bild der Zeit Wer hilft

Vor dem Kriege gab es eine wohlgeachtete Menſchengruppe,
die arbeitete, fleißig arbeitete in Forſchung und Lehre, ohne auf
W ntlohnung, geſchweige denn Gehalt, oder auf An-ſtellung und Verſorgung durch den Staat Anfperch zu erheben:

die Privatdozenten der Univerſitäten und der übrigen Hoch-
ſchulen. Manche von ihnen beſaßen ein Vermögen, andere
arm begüterte Eltern oder Schwiegereltern. Viele ſchlugen
ich auch mit literariſchen Arbeiten durch das war ſchon vor

dem Kriege nicht leicht aber über dem ganzen Stand lag doch
das Gefühl der Geborgenheit
den Volke.

Es kamen Krieg, Revolution, Jnflation; die Rentner ſtarben
aus und mit ihnen die Klaſſe derer, die es ſich leiſten konnten,
ihr Leben der Forſchung, dem Unterricht, idealen Zwecken zu
widmen, ohne an den Gelderwerb zu denken, der vielen übrigens
nach ihrer geiſtigen Einſtellung oder nach ihrem Fachgebiet nicht
einmal in ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit möglich iſt. Andere aber
waren genötigt, ſich dem wiſſenſchaftlichen und Lehrberuf teil-
weiſe zu entziehen und ihr Jntereſſe zwiſchen einer Erwerbs-
tätigkeit und ihrem ureigentlichen 9 zu teilen. Hinzu kam,
daß neue Lehrſtühle wegen der Wirtſchaftsnot nur er ge
ſchaffen werden können, daß vorhandene eingehen müſſen; bei
den Techniſchen Hochſchulen iſt es außerdem Sitte geworden, die
Profeſſoren weniger aus der Reihe der wiſſenſchaftlich bewährten
und im Unterricht erfahrenen Privatdozenten, ſondern e
mit leitenden der Jnduſtrie zu beſetzen. Alle dieſe
Dinge haben im Laufe der letzten Jahre die Klaſſe der nicht be
amteten Hochſchullehrer deklaſſiert und deplagziert: es er
hoben ſich ſchon Stimmen, die das Jnſtitut der ohne Entgelt
unterrichtenden Privatdozenten überhaupt für überlebt und un
zeitgemäß, ja für überflüſſig erklärten.

Daß dieſe Anſchauung unhaltbar iſt, unterliegt wohl keinem
Wellen der Hochſchulunterricht darf ſich nicht auf die Haupt
vorleſungen der ordentlichen Lehrſtuhlinhaber beſchränken, er
muß vielmehr ergänzt werden durch Vorträge von Sonderfach-
leuten über Teilgebiete. Die akademiſchen Lehrkörper können
auch eines im praktiſchen Unterricht geſchulten Nachwuchſes
nicht entraten. Auf der anderen Seite können ſie aber auch von
dieſem nicht verlangen, daß er die Wiſſenſchaft des Hunger-
künſtlers als Hauptfach betreibe: leider gibt es eine große ahl
nichtbeamteter Hochſchullehrer, die trotz reger Unterrichtstätigkeit
kein auch nur annähernd ausreichendes Einkommen haben!

in einem wohlhaben-

Der Staat hat da auszuhelfen verſucht: in Preußen er
hielten eine Reihe von Privatdozenten ein Stipendium von
rund 140 M. Außerdem ſind Lehraufträge vorgeſehen,
die den Beliehenen verpflichten, 1 bis 4 Stunden wöchent-
lich Vorleſungen und Uebungen über ein beſtimmtes Fachgebiet
abzuhalten; dafür bezieht er monatlich einen Betrag von 24, 48,
höchſtens 280 M.! Jm letzten Haushalt waren zwar 800 000 M.

dieſen Zweck ausgeworfen, doch mußte ein großer Teil dieſesetrages benutzt werden, um die Bezüge der anteten ordent

lichen Profefſſoren aufzubeſſern.

Neuerdings ſind dieſe Lehraufträge nun zum Teil wieder
gekündigt worden, dem Vernehmen nach aus Sparſamkeits-
rückſichten, trotz der geringen Geſamtſumme. Von dieſem Ab-
bau ſind nun leider gar die älteren Privatdozenten und nicht
beamteten Profeſſoren betroffen worden, denen damit zum Teil
die letzte Einkommensquelle verſiegt. Während die beamteten
ordentlichen Profeſſoren an der Altersgrenze ihre Bezüge be
halten und von den Lehrverpflichtungen entbunden werden, wird
den nichtbeamteten die Vergütung für ihre Lehraufträge ent
zogen, während ſie weiter Vorleſungen halten müſſen, um nicht
auch die Lehrerlaubnis zu verlieren!

Mag man einwenden, daß ein Unterſchied gemacht werden
ſoll zwiſchen den berufenen Beamten und den Privatdozenten,
die ſich durch Habilitation ſelbſt zur Lehrtätigkeit „gedrängt“
haben: der Lehrauftrag iſt jedenfalls eine Art Berufung, eine
Anerkennung oder ein Vertrauensvotum. Man verweiſe auch
nicht darauf, daß die Vorleſungen ja Gebühren der Hörer ein
bringen: die ſind heute geringer als vor dem Kriege, werden
häufig geſtundet oder erlaſſen, und die Zahl der Brotſtudenten,
die nur das Nötigſte hören, überwiegt in der Zeiten Not.

So ſehen ſich alte, verdiente Hochſchullehrer, die vielleicht
nur durch eine Verkettung von Zufällen auf einen ordentlichenLehrſtuhl und damit auf Unſtellung im Staatsdienſt haben ver

zichten müſſen, ſich am Ende ihres Wirkens dem Nichts
gegenüber! So ringt inmitten der allgemeinen Not eine
kleine Gruppe von Menſchen, denen wir unſere heranreifende
Jugend, unſere wiſſenſchaftliche Forſchung, den guten Ruf unſe
rer Hochſchulen in der ganzen Welt anvertrauen, aufs ſchwerſte
um ihr Daſein einſtweilen ohne Hoffnung auf Hilfe.

Prof. Dr. E. Everling.
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ö ichi G lrin in Aubeutſchen Verband
Ein Bericht des Prof. Lezius über die Halberſtädter Tagung.

Jm Alldeutſchen Verbande berichtete am 14. Sep-
tember der Vorſitzende, Prof. Lezius, über die am 8. und 4.
September in alberſtadt Tagung desGeſamtverbandes. Jn Halberſtadt ha e gezeigt, wie be
deutſam ſolche Zuſammenkünfte ſeien, bei denen ſich ernſte
Männer aus allen Teilen des Reiches und Deutſchöſterreichs frei
von allen fraktionstaktiſchen Bindungen in völliger Einheit des
Geiſtes und Willens über des deutſchen Volkes Wohl aus
ſprechen. Von den bewährten Führern des Verbandes ſaß man
den erſten Vorſitzenden, den vielumfeindeten Juſtizrat Claß,
den Oberfinanzrat Lang, den Fürſten von Salm-Horſt-
mar, den Obmann des Verbandes in Oeſterreich, General Alfred
Krauß, General v. Liebert, Landrat v. Hertzberg
u. a. m.Am 8. September beſprach General Krauß eingehend
den Aufruhr in Wien und ließ neue Schlaglichter auf
dies verbrecheriſche Unternehmen fallen, das offenbar nur der
Auftakt von etwas Größerem ſein ſollte und die
Leitung der roten Bewegung offenbarte. Um im Lande Nieder
öſterreich unbeſtritten zu herrſchen, hätten die Chr. ſtlichſozialen
die etwa unſerem Zentrum entſprechen, es durchgeſetzt, daß
Wien zu einem beſonderen „Lande“ erklärt worden und ganz
den Roten ausgeliefert worden ſei.

Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter Seitz ſei J zugleich
Landeshauptmann, und als ſolcher Chef der Polizei. Wien
bleibe aber Kopf und rz des öſterreichiſchen Reſtſtaates und
müſſe den Roten entriſſen werden. Daher habe der Alldeutſche
Verband in Oeſterreich den Sitz ſeiner Leitung von Graz nach
Wien verlegt. General fris geißelte beſonders das Verhalten
des Bundeskanzlers Seipel. der am liebſten gar kein Heer
hätte und es zugelaſſen habe, daß die öſterreichiſche Reichswehr
nicht nur politiſch durchſeucht ſei, ſondern ſtatt der bewilligten
30 000 Mann nur 17 000 Mann zählt.

Erfreulich ſei die überall vollzogene Organiſation der
bewaffneten Heimatwehren der Bauern, die die Durchführung
eines Generalſtreiks oder größeren Putſches unmöglich mache.

Jn Anſchluß an die Rede des Generals Krauß und ange-
ſichts deſſen, daß der Reichsbannergeneral Hörſing den
Wiener Aufrührern, Mördern und Brandſtiftern ſeine An
erkennung ausgeſprochen hatte, nahm darauf der Hauptvorſtand
eine Entſchließung an, worin von der Reichsregierung ein

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Richard der Zweite (8).
WalhallaTheater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
C. T. Riebeckplatz. Svengali mit Paul Wegener (4, 6.10, 845).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Der Adler mit Valentino (4, 6.10, 8.15).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro-
gramm (S8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (08).
Modernes Theater: Das große Varieté- Programm (83).

I.
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Der wirtschaftiichste
Vierradbremse, fünffache Ballonbereifung, echte leder-
RM 150.- Jahressteuer. Benzinverbrauch 6-7 Liter auf 100 km. Ein glänzender Berg-
steiger. Auf Wunsch 6-, 9- und 12-monstliche Teitzahlung bei geringer Anzahlung.

m

Verbot der r Parteien und allerihrer Einrichtungen und Organiſationen, und ſchärfſter Kampf
gegen den Marxismus verlangt wurde. Beſonders ſollte ſie dahinwirken, daß ein Zuſammengehen mit dem Marxismus allgemein

als Unmöglichkeit angeſehen werde.
Der Nachmittag brachte dann eine eingehende Ausſprache

über die Verbands arbeit in den Ortsgruppen.
Am 4. September gab zuerſt Oberſtudienrat Dr. Lang

einen Ueberblick über die politiſche Lage des Reiches und ſtreifte
in gleicher Weiſe die äußere, die innere und Wirtſchaftspolitik.
Leider ſei nirgends ein lichter i zu entdecken. Um die
Räumung der Rheinlande als Erfolg zu buchen, habe die Re
gierung ein Zugeſtändnis nach dem anderen gemacht Dawes-
geſege- Verzicht auf Elſaß-Lothringen, Eintritt in den Völker
und, Schiedsgerichtsvertrag mit len, Zerſtörung der Be-

feſtigungen, Erneuerung der Militärkontrolle, Kriegsgeräte-
9 und habe nichts erreicht! Jnnenpolitiſch gehe dieſeibf mörderiſche Niedertrampelung alles Geſunden weiter, und

alles Geſchrei über „Schutz der Republik“ ſei nur ein Deckmantel
für die betriebene zweite Revolution, die uns die
„Diktatur des Proletariats“ bringen n Jn der Wirtſchaftnehme der Ausverkauf ans Ausland ſeinen Fortgang. Jn den
erſten ſieben Monaten war die Handelsbilanz mit 2,45 Milliarden
paſſiv, Schulden wurden mit neuen Schulden bezahlt, und die
Abnahme der Arbeitsloſen ſei nur durch die Verkürzung derArbeitszeit herbeigeführt, ohne daß dadurch die Leiſtung ge
ſteigert worden wäre.

Es folgten drei ſehr lehrreiche Vorträge, in denen Fragen derroßen Politik behandelt und namentlich die Ausſichten für das

utſche Reich beſprochen wurden, durch kluge Je n außen
politiſcher Konjunkturen wieder zur Freiheit zu gelangen.

General v. Liebert ſprach über den Eintritt der farbigen
Raſſen in die Geſchichte und insbeſondere von den Englandsund Frankreichs Weltgeltung in Aſien und Afrika drohenden

Gefahren. Reichstagsabgeordneter Gok behandelte das ruſſiſche
Rätſel und kam zu dem Schluſſe, daß das in Rußland herrſchende

Syſtem mit Gewalt von innen her ſchwerlich geſtürzt werden
könne, daß es ſich aber gewiß von ſelbſt totlaufen werde. Zum
Schluß ſprach Dr. Graf Brockdorff über die „Großen
Vier“ des Völkerbundes und gab wertvolle Mitteilungen über
die ſich aus Japans und Italiens Ueberbevölkerung und Frank
reichs abnehmender Bevölkerung ergebenden ſtarken außen-
politiſchen Spannungen.

Die Zahl der Theologieſtudierenden ſteigt wieder. Schon
auf der Tagung der letzten Generalſynode iſt von maßgebender
Seite darauf hingewieſen worden, daß der in den letzten Jahren
allgemein beobachtete Rückgang der Theologieſtudierenden ſeinen
Tiefpunkt überſchritten und einem allmählichen Wiederaufiteigen
Platz gemacht habe. Wie wir hören, haben alle evangeliſch-theolo-
giſchen Fakultäten Deutſchlands, mit Ausnahme von zweien, im
Sommerſemeſter 1927 eine Zunahme der Theologieſtudenten zu
verzeichnen. Jnsgeſamt iſt es ein Zuwachs von etwas mehr als
30 Prozent.

Bergſchenke. Morgen, Sonntag, ab 3 Uhr in beiden
Sälen Künſtlerkonzert. Jm großen Saale, der neu hergerichtet
worden iſt, unter gütiger Mitwirkung der Cröllwitzer Liedertafel
abends ab 735 Uhr Tanzkränzchen. Eintritt frei.
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Aus Mitteldeutſchland
Die konfeſſionelle Gliederung

unſerer Volksſchule
Welchem Bekenntnis gehören Lehrer und Schüler an

Bei den x im Vordergrund ſtehenden Erörterungen über
das Reichsſchulgeſetz dürften nachſtehende Angaben über
die Hahl der öffentlichen Volksſchulen, ihre Lehrkräfte und ihre
Schulkinder von allgemeinem Jntereſſe ſein. Sie beruhen auf
einer am 26. Februar 1927 veranſtalteten Erhebung und ſind in
Vergleich geſetzt zu der Erhebung vom Jahre 1021, deren Ergeb
niſſe in Klammern beigefügt wurden. Die verſchiedenſten Er

n der Kriegs und Nachkriegszeit, auf die hier nicht
näher einge n werden kann, wie der Geburtenrückgang, die
Kirchenaustrittsbewegung, die Mehrung der Knabengeburten
gegenüber den Mädchengeburten uſw., treten dabei klar und deut
lich in Erſcheinung.

Jn ganz Preußen gab es 82006 (688 281) öffentliche
Volksſchule n. Davon waren evangeliſch 22 (28 150),
katholiſch 8721 (8688, jüdiſch 98 (158), paritätiſch 1288 (1881). An
ihnen waren 109 187 (116 584) Le hrkräfte tätig, und zwar
82 494 (86 511) männliche und 26 698 (60 078) weibliche. Davon
waren 72 856 (77 895) evangeliſch, 86 248 (88 196) katholiſch, 204
(289) jüdiſch, 384 (204) anderen oder gar keiner Religionsgemein
ſchaft angehörig. Die Schulen wurden beſucht von zuſammen
4 136 665 (65 461 6504) Schulkindern, und zwar 2 094 586
(2 760 795) Knaben und 2042 079 (2 700 790) Mädchen. Davon
waren evangeliſch 2573 345 (3 4388 989), katholiſch 1 477 856
(1 958 214), jüdiſch 14 112 (15 006), anderen Religionsgemeinſchaften
oder gar keiner gehörten an 71 852 (59 885).

Jn der Provinz Sachſen gab es 2786 (2886) öffentliche
Volksſchulen, und zwar 2578 (2637) evangeliſche, 192 (195)
katholiſche, O (0) jüdiſche und 21 (4) paritätiſche. An ihnen waren
9117 (9608) Lehrkräfte tätig, und zwar 7768 (8246) männ-
liche und 1349 (1447) weibliche. Davon waren evangeliſch 8496
(9057), katholiſch 501 (625), jüdiſch O (0), anderen Religionsge-
meinſchaften oder keiner angehörig 30 (11). Sie wurden beſucht
von 839 974 (443 360) Schulkindern, und zwar von 169 860 (220 281)
Knaben und 170 114 (228 079 Mädchen 804 894 (408 335) Kinder
waren evangeliſch, 26 418 (84 8375) katholiſch, 275 (198) jüdiſch,
anderen Religionsgemeinſchaften oder gar keiner gehörten an
4902 54653).

Die Ernte in der Provinz Sachſen
Die Schätzung gegen Auguſt verſchlechtert.

Jm Anſchluß an die Veröffentlichung des Amtlichen Preu-
Ceen Preſſedienſtes über die Erntegausſichten und den

aatenſtand nach den Gutachterberichten am Anfang des
Monats September geben wir nachſtehend die Zahlen für die
rn Sachſen wieder:

Jm Magdeburg ſind folgendeNoten gegen pſang uguſt verändert: Hafer verſchlechtert von
2,4 auf 2,5, Erbſen uſw. von 2,7 an 2,9, Bohnen (neu geſchätzt)
2,9, Ackerbohnen verſchlechtert von 2,5 auf 2,8, Spätkartoffeln
von 2,7 a 2,8, Futter- und Zuckerrüben wie bisher 2,8.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg traten fol
ende Veränderungen ein: Hafer gleichbleibend 2,4, Erbſen verſchlechter von 2,6 auf 2,8, Bohnen (neugeſchätzt) 2,9, Ackerbohnen

verbeſſert von 2,6 auf 2,6, Spätkartoffeln gleichbleibend 2,5,
Futter- und Zuckerrüben gleich mit 2,5.

Der Regierungsbezirk Erfurt wies folgende
Urteile auf: Hafer beſſer 2,7 auf 2,5, Erbſen ſchlechter 2,8 auf 2,9,
Bohnen (neu geſchätzt) 2,7, Ackerbohnen beſſer 2,7 auf 2,6, Spät-
kartoffeln mit 2,6 gleich, Zucker- und Futterrüben beſſer von 2,7
auf 2,5.f n Weizen find die r r n für die Provinz
Sachſen diesmal erheblich ſchlechter als im Auguſt. Man
gibt einen rertrag in Doppelzentnern an für Winterweizen
von 22,2 auf 28,7 im Auguſt und für Sommerweizen von 192 auf

„20,2. Beim en iſt der Ausfall gegenüber der Auguſtſchätzung
ſogar auf durchſchnittlich 7 Prozent angegeben.

hengſtkörung und prämiierung 1927
für die bevorſtehende Deckzeit zu körenden Kaltblut-

hengſte ſind gemäß der Polizeiverordnung betreffend Hengſt
körung in der Provinz Sachſen, ſoweit es noch nicht erfolgt iſt,
bis ſ ens Mittwoch, 28. September, auf vorgeſchriebenen An
meldeformularen bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, zur Körung anzu
melden. Die Körung der kaltblütigen Hengſte findet Mittwoch,
23., und Donnerstag, 24. November, vormittags 8 Uhr in Magde
burg im Hallenbau „Land und Stadt für den ganzen Be
reich der Provinz Sachſen ſtatt.Die Körung der Hengſte warmblütigen Schlages
wird Anfang 1 durchgeführt. Jm Anſchluß an die Hengſt-
körung wird von der Landwirtſchaftskammer am Donnerstag,
24. November, eine Privathengſtprämiierung in Mag
deburg im Hallenbau „Land und Stadt“ veranſtaltet. Die An-
meldungen ſind hierzu ſpäteſtens bis Mittwoch, 28. September, bei
der Landwirtſchaftskammer einzureichen.

Das geplante Provinzial Kirchenmuſikfeſt
Zeitz, 16. September. Das diesjährige Provingial-

kirchenmu r findet vom 5. bis 7. Oktober in Zeitz
ſtatt. Wieder e drei Verbände zuſammen: EvangeliſcherRiechenmuſttverd Shnodalvertreterkonferenz und Kantoren und

O nverein der Provi Vorgeſehen ſind zwei Feſtn und ne Menge Porteage, Kanlatenakerd-
ot
iſtori h Mitgliederverſammlungen, Beſich-e ſowie eine U. Nell nkfeier.

Als Feſtprediger und Liturgen wurden gewonnen. Gen.
Sup. D. Meye r-Magdeburg, Sup. Ha geZeitz, P. Wolleſen-
Zeitz und F. Bichtenberg-Aſchersleben; als Feſtredner

Balthafa Ammendorf (Feſtleiter, Prof. Werner
Bitterfeld rchenmuſikdirektor Bürge rllſchersleben; an
ü i Kräften Eünter Rami acirga 77 Chor

edirigent in och, die Organtiſten r i undrig r r am 65. Oktober 65 in

Die

der iskirche. Beſtellungen auf Quartier und Feſtkarte
(Dauerkarte 8 rk) ſind zu richten an Konrektor Hauer in
Zeitz, Haiſer Um der n Bedeutung der
die Teilnahme zu e lichen.

Vor dem Baubeginn der HarzTalſperren
hp. rode a. H., 16. September. Zur Unterrichtung der

Oeffentlichkeit über den Stand der Harzer Talſperrenbauten
fand hier eine Be w der m n mmit der Preſſe Aut wurden von n Herren Dr.
CollorioHannover. Dr. Linke-Hannover, Dipl.Jng.Hinrichſen und Regierun meiſter Nie mann Vorträge
über die e T ekte rDie Arbeiten im 23 e e nitt ſollen inander
durchgeführt werden. oll die für die Trin erverſor
gung der n des Leinetales und der Stadt Hannover
vorgeſehene eſperre und die von ihr ausgehende

Waſſerleitung Peent werden. Das genaue Projekt iſt nunmehr
efertiggeſtellt. erſten Ausſchreibungen für die Arbeitenwerden demnächſt erfolgen. e Au ſceang“ ber Söſe wird

etwa drei Kilometer oberhalb des Oſtausganges von Oſterode
durch einen Damm von Meter Länge und 50 Meter Höhe
durchgeführt. Das Faſſungsvermögen der Sperre wird 25
Millionen Waſſer beitragen. Unterhalb von Riefensbeer
wird eine Vorſperre errichtet, indem das Waſſer nochmals
gereinigt wird. Von gerr gelangt es in die Rohrleitung von
einem Meter Durchmeſſer, die nach Hannover führt. Üünter
wegs ſind verſchiedene Hochbehälter vorgeſehen, damit keine
Störung in der Waſſerverſorgung eintritt. In den
Wochen ſoll im Söſetal mit der Verlegung der Wegeund mit der He tellung einer Umgehungsſtraße ß

nen werden. Die großen Arbeiten am Staudamm werden
im e gen Frühjahr kommenden in Angriff genommen.ber die Nordharzer Talſperren ufer ſich
Regierungs und Baurat Momber. rgeſehen ſind Sperren
der Jnnerſte, Oker, Ecker und ache das L
tal 7 nic Se gnet iſt für die Erri tung einer Talſperre
durch die Eiſen T und e Straßen), wird die Sperre im
Franetal erbaut. rch einen Stollen vom Jnnerſtetal her wird

ſie geſret riß Sperre wird neben der Gewinnung von
Kraft hauptſächlich der Speiſung des Mittelkand-
kanals dienen, während die Sperren der Oker, Ecker und
Jlſe der Trinkwaſſer verſorgung und den Zwecken
de l zu zen Die Vorarbeiten füreſe Sperren ſind ſo weit gediehen, die Vorprojekte demt fertiggeſtellt ſein werden. eß 48 33

Bei einem Einbruch erſchoſſen.
Herzberg (Harz), 16. September. Bei einem Einbruch in das

Zigarrengeſchäft von Reck wurde der 19 Jahre alte Walther
Morich erſchoſſen. Er war beim Eindringen in das Grund
ſtück von dem Nachtwächter des Ortes bemerkt worden, der den
Beſitzer des Geſchäftes und deſſen Sohn weckte. Bei ihrem Er
ſcheinen ergriff Morich die Flucht. Der junge Reck griff in ſeiner
Aufregung zur Waffe, ſandte einen Schuß auf den Einbrecher
nach und traf ihn trotz der herrſchenden Dunkelheit tödlich.
In den Taſchen des Toten fand man Geld aus der Ladenkaſſe
und verſchiedene Nachſchlüſſel. Man vermutet, daß mehrere in der

Ntngegend ausgeführte Einbrüche auf ſein Konto zu
etzen ſind.

Der neue Vorſitzende des Giro Verbandes
Magdeburg, 16. September. Am T. li dieſes reswurde bekanntlich auf einer in d e ren

Tagung des SparkaſſenGiro Verbandes für die Provinz en,
Thüringen und Anhalt der n s g. die Satzungen u
ändern und einen hauptamtlichen Verbandsvorſitzenden anzu
ſtellen. Zum Verbandevorſitzenden wurde nahezu einſtimmig

Bürgermeiſter Pau l Magdeburg gewählt. Jetzt der Miniſter
des Innern ſeine t zu der beſchloſſenen ungs-
änderung gegeben. zufolge wird Bürgermeiſter Paul am
1. Oktober ſein neues Amt antreten und damit aus dem Dienſt
der Stadt Magdeburg ausſcheiden.

Die Regulierung der Schwarzen Elſter
Ein ſehr wichtiger Plan wird endlich ausgeführt.

Herzberg, 16. September. Die Regulierung der Schwargen
Elſter wird demnächſt in Angriff genommen werden.Der ganze Bau koſtet 1,6 Millionen war
400 000, die Provinz 800 000 Mark, der Reſt wird aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge und ausKreiſen der Induſtrie beſchafft; auch ſollen die An lie
ger herangezogen werden. Die Baugzeit wird möglichſt abgekürzt.
Die Ausführung iſt einer Altonger Firma übertragen worden.

Es wird hohe Zeit, daß dieſer Fluß, der ſeit Jahrzehnten
und beſonders in dieſem und im letzten Jahre ungeheuren
Schaden in den Uferniederungen des Schweinitzer und des
Liebenwerdaer Kreiſes anrichtete, gebändigt wird.

Todesopfer eines Raubüberfalls.
Querfurt, 16. September. Heute vormittag iſt der 2öjähriBankbeamte Werner Scheil ſeinen Verletzungen, die d rei

einem Ueberfall erlitten hatte, erlegen. Scheil wurde in der
Nacht zum Montag in der Nähe der Bahn bei Neumark (Kreis
Querfurt) blutüberſtrömt mit ſchweren Kopf und Fußverletzungen
aufgefunden. Er konnte nur noch angeben, daß er von drei
Männern überfallen worden war, und verlor darauf das
Bewußtſein, das er nicht wieder erlangt hat. Es iſt anzunehmen,
daß die Täter bei dem Ermordeten einen größeren Geldbetrag ver
muteten.

Gemeinſam in den Tod gegangen,
Bad Salzungen, 16. September. Der L22jährige Schneider

geſelle Otto Luther von hier und das Dienſtmädchen Elli
Benkenſtein aus Eiſenach waren ſeit Freitag ver
ſchwun den. Geſtern morgen wurden die beiden als Leichen
aus dem Salzunger See geborgen.

VWorl, 16. tember. (Verſetzung des Oberland-
jägers.) Der Oberlandjäger Albrecht wird mit 1. Oktober
nach Hohenmölſen verſetzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der
Oberlandjäger Gabor in Großörner bei Hettſtedt ernannt.

Lettewitz, 16. September. (Auszeichnung.) Der Haus
angeſtellten Frl. Marie Zorn, welche bei Gutsbeſitzer Beil
10 Jahre im Dienſte iſt, wurde die Ehrenurkunde für
treue Dienſte und eine Broſche von der Landwirtſchafts
kammer Halle (Saale) verliehen, desgleichen ein Geſchenk ihres
Arbeitgebers.

Wörmlitz, 16. September. Ein Neunzigjähriger.) Herr
Auguſt Mitſching feierte am 15. September in voller Rüſtig
keit ſeinen 90. Geburtstag. Er iſt Teilnehmer der

1864, 1866 und 1870/71 und der einzige noch lebende
itbegründer des Kriegervereins WörmlitzBöllberg.
g. Könnern, 16. September. (Was ein Häkchen werden

will Hier wurde der 1öjährige Laufburſche Hans Zierl
aus Berlin feſtgenommen, der unter falſchem Namen ging
und ſchon ſchwere Ginbrüche auf dem Kerbholz hat.

Döllnau, 16. September. (Auf eigenartige Weiſe getötet) hat ſich hier der Bierfahrer Gawalek,. wollte, ars er
nach Hauſe gekommen war, mit ſeiner Frau ſcherzen, ſie wies ihnaber ab. Darauf ging der verärgerte S in den Garten u

hängte i auf. Obwohl er keine ernſtlichen Selbſt
mordabſichten hatte, hatte ſich die Schlinge wirklich zuge
zogen, ſo daß der Tod eintrat.

w. Wansleben, 16. Sept. (Neue Bewirtſ
Mit dem 1. Oktober wird der Buttenbergſche
H. Heu 54734 r als Pächter übernommen werden.

w. Obhauſen, 16. September. (Straßenſperre.)

aftung.)
von

Die
Str r iſt vom 16. ptember ab wegenPflaſterarbeiten e Der Verkehr wird auf die gleichlaufenden
Feldwege und über Schafſtädt verwieſen.

A Ballenſtedt, 16. Sept. Gründung einer Theater
r Um ehe langem ſchwebende Theaterfrage end
ich einer Löſung zuzuführen, e der Magiſtrat die Vertreter

hieſiger Vereine zu einer Beſprechung eingeladen. Erfreulicher
weiſe kam ein einſtimmiger Beſchluß für Gründung einer
Theatergemeinde zuſtande.

k. Der Staat gibt

Aus der Arbeit des Provinzial
Ausſchuſſes

Fortſetzung der Beratungen. Förderung ber Volksbildung.
Eine Notſtandsaktion für die Hochwaſſergeſchädigten im Mücken,

berger Ländchen.

Ueber die Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes zur des
Oberpräſidenten, ſowie über die Tagesordnung, er
3 ar enstagsſitzung in Schleuſingen erleldigte, haben wir

r

Am Mittwoch früh beſichtigte der Zueeanß das Provin
g al-Kurheim, deſſen neugeitliche nrichtungen volles

fanden, und ſetzte darauf ſeine Beratungen fort. U. g,
war der

Fonds für Zwecke der Volksbildung
u verteilen. Aus dieſem Fonds waren 5 000 RM. allgemeinewecke der Volksbildung und 6000 RM. zur en von

Unterſtützungen für den Beſuch der Wirtſchaftsſchule bei
der Univerſität Halle beſtimmt. Der Plan dieſer ftsſchule
iſt noch nicht “durchgeführt. Andererſeits hatte die Akademie der
Arbeit (Univerſität Frankfurt a. Main) und die Staatliche
ſchule für Wirtſchaft und Verwaltung in Berlin um Be
für das Studium provinzial ſächſiſcher Arbeiter 1
wurden für ſolche Arbeiter, Angeſtellte uſw., die in der Provinz
Sachſen Wohnſitz und Arbeitsſtätte haben, der Akademie der
Arbeit in Frankfurt 16500 RM., der Staatlichen Fe chule für
Wirtſchaft n der gleiche Betrag r

ulverband Sachſen Anhalt erhielt 1600 RM., die Bezirkswiri
an Sachſen Anhalt des Allgemeinen Deutſchen Gewerk.
er 2 000 RM. und der für Bildungsgwecke 1 500

eichsmark.
Die Stadt Suhl erhielt gum Ausbau der ehemaligen Mütorſchule 37 n Zwecke ein Beihilfe von L 000 RM. mit n

ſicht auf die ſchwierige Exklavenlage der Stabdt.

M nd die tJ ernigen Se er
z durch die Tatſache in
fl nder finden. Provinzialvereinegeſtellen für derartige

die Erfindung eines Heims,r pſychopathiſche Kinder beabſichtigt
eſſen Schaffung für die ſoziale Arbeit der von größterBedeutung iſt. Im Sinne vorbeugender orge für dieſe Kin

der, die wohl das Hauptkontingent der linge ſtellen,
wurde dem Provingzialverein ein zinsloſes Darlehn
bewilligt.

die Landesheilanſtalt wurde dem Ankaueine Grundſtückes, ver angembeliceiet
bietet, zugeſtimmt.

Das Landesbauamt adt hat kein eigenes te hauſes zu.
Der Deichbruch an ber Schwargen Elſter

bei Mückenberg im Juli ds. Js. hat Schaden verurſachtur Linderung der erſten Not hat d atsregierun rer
zur Verfügung Nach den Richtlinien des 689. Landtages (1925) beteiligt ſo in len Fällen J mit einer

Summe in der gleichen Höhe. r Ausſchu ſchloß, ſich dem
gemäß an der Notſtand n mit 40 RM. zu beteiligen.

Als ſtellvertretender Direktor der Landetheilanſtalt Pfa
rode wurde der Oberarzt Dr. Metz angeſtellt. Als Mitgli
die Spruchkammer beim Landeskulturamt Merſeburg wurde
Landwirt Schinke in Niegripp wiedergewählt; zu ſeinem Stell

wurde der Landwirt Wagenſchein in be
mmt.

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes findet am 19. Oktober in
Merſeburg ſtatt.

Die „ſtaatsgeſährlichen“ Inſchriſten

R 16. tember. Das Meißn jialiſtenblatt hat dieren e r n e rm neges Ceneraldiretlion der ſachſſchen Staatseiſenbahnen“

den an auf dieſer Straße verbietet. Weiter hat

ein iſt Se
Rieſaer r nichts vom Geiſte eines freienVolksſtaates zu verſpüren, eeine nmunſſtiſche

dort kaufen egen hän
weißrote Far treifen enthalten, zur 4.
nicht etwa einen monarchiſtiſchen Putſch unternehmen?

ph Quedlinburg, 16. September. (Das Kunſtwerk in
der Scheune.) Bei Erneuerungsarbeiten in der Bauſcheune
im Stadtteil Neuendorf wurde eine alte Ratskaſſe aus
dem 16. Jahrhundert gefunden. Die Kaſſe ſtellt ein beſonders
ſchön erhaltenes Exemplar alter Schloſſerkunſt
dar. Durch Einbau einer doppelten Wand iſt ſie feuerſicher ge
macht. Sie enthält zwei Deckel und mit reichen Verzierungen
verſehene Schlöſſer. Die alte Ratskaſſe, die zur Aufbewahrung
von wichtigen Akten und Ratsgeldern diente, wird dem Stadt
muſeum überwieſen.

Magdeburg, 16. tember. (Deutſche Geſellſchaftt rhe Anläßlich der an e
oche in Magdeburg hält die Deutſche Geſell

ſchaft Züchtungskunde, welche mit 8 400 Mit
gliedern, darunter die großen Züchterverbände und wiſſenſchaft

lichen Hochſ die ausgedehnteſte Organiſation e
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung tierzüchteriſcher n iſt, i
diesjährige Herbſttagung am 27. 10.80 vormin den FürſtenhofLichtſpielen ab. Tr der geſchäftlichen Angelegenheiten wird Profeſſor H. itfſeon: hle
Svalöf, über Jan als Züchtungsmethode“ a it Lichtbildern)
ſprechen. Der Vortrag des berühmten ſchwediſchen Pflangen
züchters und verſpricht ein beſonderes Ereig
nis der land wirtſchaftlichen Woche zu werden.

al Torgau, 16. September. (Gautag des Königin-

d Hier fand unter e derBevölkerung der 4. Gautag des Gaues ſter des Köni
in-Luiſe- Bundes Mehrere hundert ierte aus

Kreiſen Delitzſch, Bitterfeld, Wittenberg, Torgau, Schweiniund Liebenwerda waren zu der eng en Die Gaut
ver handlungen en h unter Lei von Frl. ReinideHalle. Der von Frau GäbeleinBuckau eattete Geſchäftsberich

enthält u. a. die ſwügr der Bund im SGaubegzirk in
letzten Jahre um 140 Mitgliedex gewachſen und

chtige Aufbauarbeit im Sinne der Bundesſahzungen geleiſte
worden iſt. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Referat de
Reichstagsabgeordneten Lawerenz, ſich in eingehender
Weiſe mit den politiſchen und kulturellen Fragen der Gegenwartm
beſchäftigte.

der diamantenen Hochz

Neuheit Comml-Schöärzen 75 Pt., Bettunterlagen, Windelhöschen, Hygiene-Bedart. Gummi-Bieder,. Er. Steinstr., Nähe Hart
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Das Auto W mit achtzig Kilometer über den Holſtenwall.
usſpringen? Nicht daran zu denken. Jhm an die Gurgel?
Auto wäre irgendwo zerſchellt mit ihnen beiden. Was

plante der Junge? Wohin. wollte er mit ihm? Hatte er doch
vielleicht den Befehl überhört? Sollte man ihm vielleicht den
Browning an die Stirn ſetzen und ihn freundlich bitten, die
Teufelsfahrt allein fortzuſetzen Jetzt fuhr er am Heiliggeiſt

vorbei. Die Reeperbahn nahte. Wollie er ihn vielleicht nur
ein Nachtlokal fahren? Was für ein hölliſcher Zufalll Was

für ein ſataniſcher Zuſammenhang! Er hatte dieſen Jungen
aus ſeiner Heimat vertrieben, damit er nach Hamburg käme und
ihn, den Zaubermeiſter, in ſein Auto einfingel War ſo etwas
glaubhaft!

Er beobachtete verſtohlen und heiß das Geficht, ſo oft einLaternenſchein von außen es in ſeinen hellen Schein zog. Er
konnte ſich nicht irren. Es war der junge Lay. Nun nur noch
die Löſung der Frage, ob der Burſche wußte, daß neben ihm der
rothaarige Fremde ſaß. Seine Haare waren heute grau. Unter
dem Verband war keine Wunde. Andere, um nicht erkannt zu
werden, ließen ſich ihre Bärte wegnehmen. Er hängte Sachen
an ſich, die nicht zu ihm gehörten. Sah man ihn mit einem
Verband, ſo ſuchte man jemand, der keine Wunde hatte. Aber
ſeine Vorſtellungen verwirrten ſich. Das Auto raſte weiter. Er
konnte nicht doppelt denken, und er fiel hin und her zwiſchen
dem Aufpaſſen und dem Errechnen der Möglichkeit, ob er erkannt
worden ſei.

Das Auto bog ab. Es tobte um Ecken kleiner, dem Fremden
unbekannter Straßen. Dann bog es in einen Hof ein, und der
Fremde, im ſelben Augenblick, erkannte, daß er zu Sonnenſchein
geführt wurde. Ein kleiner, harter Laut entrang ſich ſeiner
Kehle. Jetzt war ihm gewiß, daß er in eine Falle geworfen
war, aus der es ein Entrinnen nur gab, wenn er alle Geiſter
zuſammenhielt. Die Zuſammenhänge waren ihm jetzt klar. Er
wußte von Frau de Brechtel, feiner Freundin, daß Sonnenſchein
einen jungen Mann bei ſich wohnen hatte. Das war dieſer
dieſer hier, dieſer von ſeinem eigenen Teufel gegen ihn los

laſſene Burſche aus dem Eifeldorf. Lay handelte für Sonnen
Kam noch dazu, daß er ſeine eigene Rechnung mit ihm

gleichen wollte, und das geſchah, ſobald Kaſpar wußte, daß dies
derſelbe Fremde war, der Sonnenſchein geſtern nacht gedroht
und den Burſchen aus dem Eifeldorf verjagt hatte. Dann ging
er aufs Ganze.

Er fühlte, wie eine Ohnmacht ſich auf ſeine Sinnen legte.
Vergebens wehrte er ſich gegen die Schwäche. Es war die alte
Geſchichte: wenn er getrunken hatte, mußte er auf ſeine Ver
brechen los. Wozu? Nur um der Verbrechen willen, nur um
der Hölle willen, die in ihm ſtak, und nachher brach er unter
ſich ſelber zuſammen.

„Bitte!“ hörte er jetzt die Stimme Lays ſagen.
Sie aus. Sie werden hier erwartet.“

Sollte er mit einem Sprung heraus, den Burſchen zurück
ſtoßen und davon in die finſtern Gaſſen laufen. Ach, er entkäme
nicht. Er fühlte auch mit einem zähen Griff die Hand Kaſpars
an ſeinem Arm. Der dachte nicht daran, ihn entkommen zu
laſſen So ſtieg er aus, und er hatte, als er den Boden mit
den Füßen berührte, die Empfindung, als ſchnappte eine Falle
ihm um die Fußgelenke.

Das Auto hielt nur einen Schritt weit von der Tür. Kaſpar
klopfte am Fenſterladen. Drinnen wurde gleich Licht gemacht.
Kaſpar öffnete die Haustür. Sonnenſchein ſtand ſchon im Flur,
in dem aus dem Wohnzimmer Licht fiel.

„Spät, ſpät!“ rief er. „Junger Freund, ſpät, ſpät!“
Da ſah er, daß Kaſpar einen Mann vor ſich her in den

Flur ſchob, ihm entgegen. Erſt war Sonnenſchein erſtaunt und
blieb ſtehen. Dann plötzlich, wie der Fremde in den Lichtſchein
trat, erkannte er, wer der Gaſt war, den Kaſpar mitbrachte.
Sein Blut ſchien zu gerinnen. Er mußte mit dem Rücken Schutz
an der Wand und hatte die Empfindung, das Entſetzen
ſeines Jnnern ſei ſo ſchwer, daß es die Wand eindrückte.

„Steigen

aff
halben Lich

[10

NORBERT JACQUES
COPVRIGHTBY, DERZEITUNGSRO MAN“, BERLIN W9
(NACHDRUCK VERBOTEN)

Kaſpar wandte ſich zur Haustür zurück und verſchloß ſie.
Er machte das genau und ſorgfältig, und es dauerte eine Weile,
bis er fertig war, da die Tür ein umſtändliches Schloß hatte.

Jn dieſer Zeit war der Fremde mit einem haſtigen und
verhohlenen Schritt nahe an Sonnenſchein herangetreten. Jetzt
war der u e kommen, in dem es galt. Er hatte in dem

ſeine Augen nahe an die Sonnenſcheins gebracht
und ihn angeſchaut. Der Blick dieſer Augen war ſo, als ob in
ihm ein Raubtier ſäße, hinter Gittern noch, aber es konnte im
nächſten Blutſchlag die Gitter zerbrechen. Und Sonnenſchein
verſtand dieſen Blick. Was in ihm vorging, war Angſt vor dem
Manne und Beſorgnis um Kaſpar, gemiſcht mit einem Grauen,
das ſich wie ein Moraſt um ihn hob und ihn zu erſticken drohte,
wenn er nur zu einem einzigen Wort die Lippen öffnete.

Da war Kaſpar mit der Tür fertig und kam heran. Die
beiden anderen gingen vor ihm ins Zimmer. Kaſpar beobachtete
ſie mit ſcharfem Auge. Der Verdächtige ſchien unſicher zu gehen.
Er torkelte in die Stube und hielt ſich dann am Tiſch feſt

„Me Wenſch,“ ſtotterte er wie ein Betrunkener, „das
ei eine möchte ich möchte wi ſſen: Ka
ann man da pennen, ſag'?“

Kaſpar beachtete ihn nicht. Er ſchaute Sonnenſchein an und
fragte mild und beſorgt:.

„Kennen Sie dieſen Mann, Herr Sonnenſchein
„Jch?“ fragte der. „J wo nicht gar, keineswegs
„Haben Sie ihn nie geſehen fragte Kaſpar jetzt eindringlich.
Ne Menſch,“ lallte der Fremde, nur ei eines:

ein Be ett, ein Bett ſag' ich Dir!“
„Herr Sonnenſchein,“ mahnte Kaſpar, „nie geſehen
„Wo hätte ich? fragte Sonnenſchein,
Wie war Sonnenſcheins Geſicht verzerrt. Und alles Blut

war aus ihm wie ausgepumpt, dachte ſich Kaſpar. Was bedeutet
dies alles

„War er geſtern nacht nicht bei Jhnen? Und kürzlich nicht

a,“ lachte jetzt Sonnenſchein ge-
fragte Kaſpar.

„Aha a a.waltſam, „ſo, ſo die Träumchen wieder! Das Vögelchen
pipipip klopft ans ſchlafende Köpfchen. Jch merke

Der Fremde ließ den Kopf auf den Tiſch fallen und ſchien
dort einſchlafen zu wollen. Einmal erhob er ſich noch und fragte

„Bin i ich hier in 'nem Ho tel?“
Dabei warf er einen raſchen Blick auf Sonnenſchein, und

er ſah, daß dieſer mit einem bleichen, aber lächelnden Geſicht
daſtand. Darauf legte
Tiſchplatte.

Kaſpar ging gequölt und unruhig auf und ab. Mit einemplötzlichen Entſchluß trat er auf den Arentden zu, faßte in ſeine

Haare und zerrte mit einem feſten Griff daran. E
die roten Haare in Sinspelt und wollte ſich vergewiſſern. Der
Fremde, mit dem auf der Platte verborgenen Geſicht, wach und

ſronnt wie ein Gewehr vor dem Losgehen, lachte in ſich
inein.

„Bürſchchen, Bürſchchen! Nee nee nee! Vocbei!“
Er füblte, daß er gerettet war. Er murmelte etwas cuf-

gebracht gegen den, der ihn ſtörte.
„Schla fen laſſen!“ lallte er noch.
Kaſpar löſte ſeine Hände aus den Haaren. Mit einem

equälten Geſicht ſchaute er zwiſchen Sonnenſchein und dem
opf des Fremden hin und her. Jn ſeinem Jnnern ſah es

merkwürdig aus. Da ſtand ein kleiner, ihm herzlich geſinnter
Geiſt und ſagte: „Er iſt es doch! Laß dir nichts vormachen!
Er iſt es doch! aber zugleich ſahen ſeine Augen, daß
Sonnenſchein und der Fremde ſich nicht kannten. Wer verdient
Glauben: Das Jnnere oder die Augen? fragte er ſich. Ein
ewaltſamer Kampf entſtand in ſeinem Blut. i

verborgene Kraft entfeſſelte ſein Herz zu einem wilden
und dumpfen Jngrimm. Jhm war, er könnte durch die Gewalt
ſeines Körpers die ſpröde Hülle, die um das Unkenntliche lag,
zerſchlagen. Schon trat er von hinten auf den Fremden zu,

er den Kopf wieder ſchwer auf die

Er dachte an

Eine in ſeinem



er Lüge und Wahrheit auseinanderzerren.

äuſten durch eine Tat den Mann wegriſſe da von dem
iſch, auf dem er ſich trunken und ſchlafend ſtellte, ſo könnte

Sonnenſchein ſchaute
mit weiten Augen zu und ſein Blutſchlag ſtockte. Er wünſchte
und fürchtete jetzt das kommende Ereignis. Vor ihm ſtänd einer,
den er liebte, ein junges Blut, von ihm aus dem Elend auf
gefangen, neben ſeinem eigenen Elend hinfließend, der Befreier,
Richter und Rächer ſein könnte, wenn die Bewegung, die er be
ginnen ſah, und an der ſein Blut ſich zugleich entzündete und
erſtarrte, zur Tat ausreifte. Sollte Sonnenſchein beten? Beten
zu dem alten, harten Gott ſeiner Kinderzeit? Niederſinken in
die Knie und die Hände aneinander seſmte emporheben zu dem
Geiſte, in dem alles, was Menſch war, ſich in Glück und Schickſal
vereinigte? Er ſchwitzte Blut. Er war gekreuzigt an das, was
nun geſchehen ſollte, ob zu ſeiner Erlöſung, ob zur Fortführung
ſeines Elends und ſeiner Schmach. Aus der zwieſpältigen Qual
ſeiner Vorſtellungen erhoben ſich die Bilder der Ereigniſſe, die
ſeinen Willen an den fremden Mann am Tiſch nagelten. Das
Verbrechen erſtand aus dieſen Bildern von neuem, an dem er
vor ſechs Jahren teilgenomen hatte, weil der Wille des andern,
ſtärker als der ſeinige, ſich in ihm feſtgeſaugt hatte wie ein
Vampir. Auf Sekunden zuſammengepreßt, durchraſte jene
Geſpenſternacht ſeine Phantaſie, in der er der Sklave des
Fremden geworden war:

Auf einem Schiff im Hafen war es, nachts, in einer kleinen
Kabine. Frau de Brechtel hatte ihn hingebracht. Der Mann
dort ſaß auf einem Koffer, erhob ſich und verriegelte die Tür.
Dabei ging er unſicher. Er war betrunken.

„Es iſt uns ein Malheur geſchehen,“ ſagte er. „Ziehen
Sie dieſe Uniformen an. Man hat nicht kommen ſehen.
Morgen früh gehen Sie mit ihr von Bord. Sie müſſen dem
Zahlmeiſter dieſe Akten perſönlich übergeben.“

„Was für ein Malheur möcht' ich wiſſen hatte Sonnen-
ſchein geantwortet und ſonſt nichts.

„Dieſes hier!“ hatte der andere geſagt und dann den Deckel
des großen Koffers geöffnet. Und da lag die Leiche eines er
mordeten Mannes. Mit dem Geſicht nach oben lage da. Und
das Geſicht ſah ſo aus wie das von Sonnenſchein. shalb hatte
man ihn unter dem Vorwand eines Geſchäftes hergelockt. Und
er weigerte ſich und ſagte: „Das iſt ja ein Verbrechen!“ Da
lachte Frau de Brechtel ſchmutzig und winkte dem andern, der
ſagte, indem er einen Revolver gegen ihn hochhielt, und mit dem
Weib zur Tür ging: „So! Wenn Sie nicht wollen, dann laufen
wir beide jetzt. Jch ſperre die Kabine von außen zu, und Sie
wird man als den Mörder ans Brett ſchnallen. Wollen Sie

„Wer iſt denn der der da?“ hatte Sonnenſchein
dann gefragt, der ſeine Lage erkannte und eingeſchüchtert war.

Da lachte der Teufel und antwortete: „Hier, ich ſchenke
dir ſeine Erkennungsmarke!“

Und Sonnenſchein las den Namen Brechtel darauf. War
es der Mann der Frau? Ein Verwandter des Mannes? Er
wußte es noch heute nicht. Die beiden andern hatten ihm ſchon
die Jacke abgeriſſen und zogen ihm die Weſte aus und warfen
alles in den Koffer zu der Leiche. Der da ließ kein Auge von
ihm und hatte ſich mit ſeinem böſen, ſtarken Blick in ſeinen
Willen gekrallt. Und die beiden gingen. Er aber, gelähmt von
dem Einfluß des Teufels, halb tat, hatte in den Kleidern des
Ermordeten die Nacht in der Kabine verbracht. Zuſammen mit
der Leiche hatte er am Boden gelegen und in Angſt und Ver-
zweiflung die Fingernägel in die Planken gegraben. Am Morgen
holten zwei Männer den Koffer. Dann kam der da wieder und
vor ihm iſt Sonnenſchein in der Uniform hinausgegangen, und
der Zahlmeiſter, dem er die Akten gab, hat geſagt: „Auf Wieder
ſehen, danke, Herr Leutnant!“ Seitdem hat Sonnenſchein nach
geſonnen, was in der Kabine geſchehen war und weshalb er in
der Uniform das Schiff verlaſſen mußte. Es war ihm klar
geworden, daß es für die Mörder notwendig war, daß man den
Ermordeten hatte vom Schiff gehen ſehen. Mehr wußte er nicht.

Dann hatte man ihn jahrelang in Ruhe gelaſſen. Er erholte
ſich von jenen Nachtgeſpenſtern. Und jetzt iſt der Teufel wieder-
gekommen und verlangt von ihm, daß er morgen nacht mit ihm
zu Frau de Brechtel gehen ſollte. Und da iſt gewiß und ſicher wie
der ſo etwas. Und etwas noch e Wrrch u. Gefährlicheres. Aber der
andere hatte ihn mit jener erſten Nacht und mit der Kraft ſeines
Willens am Kragen.

Wenn jetzt Kaſpar ihn erwürgte, wäre er ihn los, wäre er
frei in ſeinem eigenen Leben. Und den erwürgten Vampir täte
man in den großen Koffer, der noch von neulich daſtand von
dem Morgen, nach dem erſten Beſuch des andern her, als
Sonnenſchein hatte fliehen wollen und nicht konnte
weil die Liebe zu Kaſpar ihn hier feſthielt. Rein in den Koffer
mit dem Valg des Vampirs!

Sonnenſchein ſchaute mit weit aufgeriſſenen Augen den
Händen Kaſpars zu, die niederwärts gingen.

die beiden Hände ja, wenn er jetzt mit dieſen beident

Kaſpar her, und da ſagte dieſer aufeinandergepreßte

wer dieſer Mann namens

Er ſah ſchon die Leiche in dem Koffer? Und dann ja,was macht man mit dem Koffer? Ja, dann käme die Poligei.
Und da dieſe Vorſtellung ihn ſchlug, ſtürzte er Kaſpar in die
Arme und ſchaute ihn fliehend an. Mit vertrocknetem Hals,
an allne Gliedern bebend, lallte er: „Was machſt du?“

Da erwachte Kaſpar aus der raſenden Benommenheit ſeines
Jnnern.

Er ließ die Hände ſinken und wandte ſich ab. Ging zur
Tür und öffnete ſie. „Kommen Sie, ich führe Sie in die Stadt,“
ſagte er zu dem Mann am Tiſch.

Als er an den Ausgang der Reeperbahn zum Millern-
tocplatz ankam, ſtoppte Kaſpar.

„Wie heißen Sie wandte er ſich an den Fremden.
Der zuckte zurück, erte Kaſpar wartete ruhig und

ſchaute ihm durch die halbe Helligkeit einer nahen Gaslaterne
unverwandt ins Geſicht. Es war, als kämpfte der andere
krampfhaft mit ſeinen Lippen dagegen, ſeinen Namen zu nennen.
Das erkannte Kaſpar, und er ſagte ſich: „Er wird mir einen
falſchen Namen nennen.“ Er hatte den Wagen nicht ausgeſchaltet,
und der Motor lärmte im Leerlauf durch die einſame Nachtſtraße.
Kaſpar wartete noch immer, daß der Fremde ihm antwortete.

ießlich hörte er ein Wort; zwiſchen dem Gelärm des Wagens
verſtand er es nicht ganz deutlich, aber er glaubte den Namen
„Quers“ gehört zu haben. Dieſer Name war ihm aus ſeiner
Heimat bekannt. Aber Kaſpar war wie r unter den
Unverſtändlichkeiten, die die letzten Tage mit ihren Begeben
heiten über ihn häuften, und der Zuſammenhang des Namens
mit ſeiner Heimat machte keinen Eindruck auf ihn. Er ſagte dem
Fremden:

„Jetzt gehen Sie!“
Der ſtieg aus, und Kaſpar wandte den Wagen und fuhr

davon, ohne ſich noch einmal nach dem Fremden umzudreben.
Mit dieſem Augenblick griff von neuem eine fremde Kraft

in Kaſpars Schickſal. Es war dieſelbe Kraft, unter deren
böſem Atem es ſeine erſte Wendung gefunden hatte die
Flucht in die Welt. Es ſollte auch die Kraft werden, in der
ſich ſein Schickſal vollziehen wird. Der fremde Mann ſchaute ihm
nach, biß die Zähne aufeinander und zog alle Muskeln er
Körpers an. Seine Augen ſprühten in die Nacht hinein Kur

und,
ohne die Spannung der Muskeln zu löſen: „Nun du

Der Fremde hatte mit Recht gezögert, ſeinen Namen zu
nennen, den er übrigens richtig mit Quers angegeben hatte. Es
war ihm nie vorher in ſeinem bewegten Leben zugeſtoßen, daß
er unter den Zwang eines anderen Menſchen gekommen war.
Doch in dieſer Nachtſtunde, allein mit dieſem jungen Lay, fühlte
er ſich außerſtande, nicht zu antworten oder einen falſchen Namen
zu nennen. Aengſtlichkeit und Wut brachen miteinander über ihn
her, da er ſich in dieſer Weiſe ſeinem Gegner erliegen fühlte.

Wenn es in Kaſpars Familie Sitte geweſen wäre, die Vor
kommniſſe innerhalb und außerhalb des Hauſes, wie das ſonſt
ſo üblich iſt, zum Gegenſtand langjähriger Unterhaltung und zum
Spiel der Einbildungskraft zu machen, ſo hätte Kaſpar gewußt,

uers war. Dann wäre auch n
Zuſammenſtoß mit ihm im Dorf und im Elternhaus ihm kein
Rätſel geweſen.

Denn dieſer Quers war vor 25 Jahren bei Kaſpars Vater
Schreiber geweſen, bis zu dem Tag, an dem Kaſpars Vater
ſonderbare Dinge an ihm exleben mußte. Quers hatte eine
Schlafkammer in einem der Dachzimmer des gleichen Hauſes;
es ging nach hinten gegen den Berg, und Kaſpars Vater, als
er einmal nach dem Nachteſſen den Berg langſam hinaufging,
um etwas Luft zu ſchöpfen und ſich unterwegs in der Höhe des
Daches auf einen Stein ſetzte und in die dunkle Landſchaft
ſchaute, ließ den Blick auch über das Haus ſtreifen. Da ſah er
mit einem Mal in einem der Dachfenſter eine lange Stichflamme
aufbrennen. Er wollte ſchon ſchreien, aber die Flamme war
gleich erloſchen, und das Fenſter blieb dunkel. Lay erkannte
bald, daß es das Fenſter von Quers Wohnung war. Er ſchaute
eine Weile hin, und plötzlich wiederholte ſich der Vorgang mit der
Flamme. Durch längeres Zuſchauen erkannte er, der
Schreiber in dem Zimmer war und die Flamme aus ſeinem
Mund blies. Der Charakter des Schreibers war ihm ſeit längerer
Zeit ſchon verdächtig vorgekommen. Er begann ihn von em
Abend an zu beobachten und fand bald heraus, daß die Geſchichte
mit der Flamme das bekannte Kunſtſtück älterer Artiſten war,
die mit einer brennbaren Flüſſigkeit den Mund füllten, ſie
herausſprühen ließen und im ſelben Augenblick ſie an einem
Flämmchen entzündeten, ſo daß der Zuſchauer der Meinung ſein
konnte, der andere vermöchte Feuer zu ſpucken. Zu welchem
Zweck übte Quers dieſe Kunſt?

Fortſetzung folgt.)
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Skizze von Franz Kaibel.
Der kleine ſchüchterne Mann war abgebaut worden. Eben

weil er klein und ſchüchtern war.
bitten und ein Reſt von früher, Stolz, Bewußtheit des
dungsgrades kam hinzu. Natürlich nannte er das ſelbſt Ueber
empfindlichkeit. Er ſpottete über die Anmaßung, ſich noch immer
derartige ſchäbi Fetzen vom Leben längſt zerhöhnter Gefühls
ſchwingungen zu leiſten. Aber er wußte ja auch die Entſchuldigung:
der Menſch iſt nicht Herr der Strömungen, aus Sal undSäuren, Dünſten und Säften, elektriſchen Wellen und nſcſtharen

Strahlen beſtehend; er hängt in ihnen wie die Marionette an den
Schnüren, wie die Kathode und Anode in der Röhre.

Der kleine ſchüchterne Mann bat nicht. Er verſuchte keine
Einwendung, ſondern verneigte ſich und ging. Ueberlegte ſich
Boxer, Rekordſchwimmer, Peltzerläufer, verlachte ſich ziemlich ver
zweifelt, trat als Erdarbeiter, Gelegenheitshelfer an, hielt das
körperlich nicht aus, ſpuckte beſcheiden etwas Blut, meldete ſich zum
Kellner, Nachtportier, Schlepper, um die Eintragung in die Er
werbsloſenliſte hinauszuziehen. Schließlich verdeckte ihm der
ſchwarze Hungerſchleier die Bettelſcham.

Dann kaute er wochenlang die Bitterkeit des mißgönnten
Staatsalmoſens und das Kehlwürgen über die Feigheit, nicht durch
den Sprung in den Verkehrstod oder in die ſonſtige Selbſtmord
liſte der Zeitungen ein Ende zu machen. Allein er brachte den
Mut vom Schützengraben und Trommelfeuer nicht mehr auf. Er
27 zwiſchen dem Leben herum, einer der Lemuren der Zeit
wende.

Die Verſicherungsanzeige „Agenten geſucht“ ſprang ihn an
und riß ihn mit. Jn dem Wolkenkratzer der Lebensverſicherung,
Zimmer 248, ſaß der Subdirektor Eins, Oberſt a. D., und ſtutzte
die ſchäbig ausſehenden Neulinge zurecht. „Erſt mal in die Woh
nung hineinkommen, alles andre gibt ſich. Nicht abweiſen laſſen!
Gar nicht zum Reden kommen laſſen! Sehen Sie, da gehe ich
neulich zu einem kleinen Kaufmann: hören Sie mal keinen
Muck tat er, hat ſofort unterſchrieben.“

Der kleine ſchüchterne Mann denkt: „Ja, mein lieber Oberſt,
wenn Du, tadellos angezogen, Kommandoton, antrittſt, erzielſt
Du leicht ſo viel, daß Du bald Subdirektor biſt, abgeſehen von der
Reklame Deines Titels für die Geſellſchaft.“ Er beäugt lächelnd
ſeine Schüchternheit und gleitet aus dem Zimmer. Keiner merkt
es. Drin iſt es, als wäre er nie da geweſen; draußen als
wäre er nie drin geweſen. Nebenan tritt ein Herr aus der Türe,
ſieht ihm nach, ruft ihn an, bittet einzutreten. Auch ein Sub-
direktor, aber von anderer Art: Doktor der Staatswiſſenſchaften,
jung, Menſchenfreund. Grade dieſe Gattung des entgleiſten Ge
bildeten hat er oft ſo wegſchleichen ſehen. Darum ſpricht er dem
Schulfall hier gut und leiſe zu. Das tut wohl.

Eigentlich ſagt er genau das gleiche wie der Oberſt, aber er
faßt es doch anders: „Sie müſſen ſich für den Anfang eine brauch-
bare Formel ſuchen, die Sie mit den Leuten ins Geſpräch bringt;
oder einen Geſchäftstrick. Wir haben da einen Vertreter, der geht
nur an Bäckergeſellen in den frühen Morgenſtunden nun lebt
er anſpruchslos dahin. Ein anderer beſucht nur Brauereien,
nur! es geht. Ein dritter fährt mit dem Rad beinah die Leute
an, entſchuldigt ſich, beſchuldigt ſich und macht ſo das Geſchäft.
Verſuchen Sie es mal! Jch helfe Jhnen gern!“

Der kleine ſchüchterne Mann dankt und geht, einen ganzen
Kopf größer. Er überlegt ſchwer: er ſucht eine brauchbare
Formel Am dritten Tag hat er ſie. Er klingelt an einer
Tür. Ein gemütlicher Dicker öffnet. Er zieht kindlich bittend den
Hut: „Verzeihen Sie, würden Sie wohl gütigſt mal über den Tod
nachdenken

Der andre lacht Tränen.

Er denkt ſpäter oft daran: Wenn dieſer erſte Verſuch nicht auf
den gutmütigen Kleinbürger geſtoßen wäre, ſondern auf den ſau-
groben; oder auf die alte Dame, die gellend „Mörder, Mörder!“
loskreiſchte; oder jene, die in Ohnmacht fiel, was ihn beinah in
Raub und Notgzuchtsverdacht brachte all dergleichen iſt ihm ſpäter
oft begegnet. Nun jedoch brachte der erſte Erfolg Zutrauen zu ſich
ſelber, brachte den erſten ganzen tiefen Atemzug nach den vielen
halben der letzten zehn Monate.

Anfangs ſtieg er von Wohnung zu Wohnung. Dann lernte
er die Erleichterung, in den Anlagen die Saziergänger und Bank-
ſitzer ins Geſpräch zu ziehen. Die Front erwies ſich als ſehr, ſehr
brauchbar: „Verzeihen Sie, würden Sie wohl mal fünf Minuten
über den Tod nachdenken?“

Das war ja klar: viele ſuchten ihn als Sektenbruder, Heils-
armeeapoſtel abzuſchütteln. Sie zeigten ſich dann wieder ganz zu

ganz bleich nach Hauſe, ſitzt die ganze Nacht, ſtiert in die Ecke, und

S n ſt die halke Wolle. men Wer Er
Er ſprach Vorübergehende hielt EilWartente Wneſmche ſichente er Tunmelte

gewann er
Subdirektor

Kirchen erlebte Grobheit, Roheit, Stöße, Hohn, Verſtändnis
loſigkeit und Erſchütterung, Blitzeinſchlag, Damaskusaugen,
t ucken und kranke Gewiſſen, hörte in den dun
Stunden und lautloſe Beichten. Er merkte gar pigt
wie allmählich ſtatt des Verſicherunsgeſchäfts das große Mit
le i d die ſtellte: „Verzeihen Sie, würden Sie gütigſt mal

fünf Minuten über den Tod nachdenken und die Hand
nur ganz mechaniſch das Adreßkärtchen überreichte.

Ein Abend dreht den Lebenspfad. Eine Zillefrau huſcht heran
und küßt ihm die ehe er es hindern kann, und dankt ihm

zehntauſend Mal; ihr Mann hat ſich bekehrt. Neulich kommt er

ſeitdem iſt er ſolide, bringt ſich Bücher mit von Seele und Natur
und iſt nett zu ihr und den Kindern. Vorgeſtern hat er ihr von
der Frage erzählt, und ſeitdem lauert ſie auf den Frager und
dankt „ooch ſcheene“.

Der kleine Mann ſſtreicht vergnügt über eine
Beule. Er ſieht, wie brauchbar ſeine Formel geworden iſt. Hell
wird es in ihm, froh und wenn der freundlich beſorgte Herr Sub
direktor Zwei den Kopf ſchüttelt, weil er den Jnnenpoſten, das
Sprungbrett, ablehnt, ſo antwortet er lächelnd, das wäre nicht das
Wichtigſte.

We ter wanderte er von Bank zu Bank, von Tür zu Tür, von
Begegnung z Begegnung, ſchließlich von Kneipe zu Kneipe, in
böſer Gegend, in guter Gegend, dort, wo ſie noch böſer iſt. Er
hielt keine Verſammlungen, er lehnte jedes Drängen zu Sekte,
zu Zirkel, zu Gemeinde ab. Die alten, glaubensſatten Weiblein
waren genau ſo ſchnell damit bei der Hand wie die ſehnſuchts-
hungrigen Jungmenſchen um die Zwanzig herum. Nicht not-
wendig,“ meinte er; ſondern ging wie der Sämann und ſtreute
ſeine Formel aus bis zum Ende ſeines Daſeins.

Das kam ganz einfach. Er riß einen Kriegshumpler vor demRaſeauto weg, ober er ſelbſt darunterrutſchte. Jn ſeiner Gegend

geſchah es. Die da herumſtanden, nach Hilfe liefen, helfen wollten,
ſie kannten ihn. Die einen ſchimpften, und er ſah ſie aus den
Schmerzen heraus gütig an; er kannte ja ihre ſonderbare ſcheue
Art des Mitleids. Die andern haderten, daß der Brauchbare ſich
für den Unkrauchbaren opferte, und der Gerettete raunzte
weinend am meiſten das war Liebe; die dritten höhnten ihn;
jetzt ſolle er ſeine brauchbare Formel anwenden das war
Trauer.

Jhnen antwortete der kleine ſchüchterne Mann „Freunde, der
Tod hat eine andere brauchbare Formel nötig. Das Leben muß
über den Tod nachdenken, das haben wir oft erlebt, was? Dann
wixd der Tod über das Leben nachdenken. Drum kommen
die Toten nicht wieder: es iſt noch keiner damit fertig geworden;
fie finden die brauchbare Formel nicht. Na, ich will mal 'rüber-
ſchauen, vielleicht finde ich ſie. Einmal hab' ich ja ſchon Glück

e e
Er lachte ganz leiſe, dann ſtarb er.

Ein farbiges Muſeum
Nicht nur Magdeburg beſitzt ſeine bunten Häuſer. Die alt-

griechiſche Gepflogenheit, Statuen und öffentliche Gebäude mit
klaren Farben zu bemalen, ſcheint heute in Philadelphia beim
Bau des dortigen Neuen Kunſtmuſeums wieder aufgelebt zu
ſein. Die Anlage dieſes Gebäudes gleicht in ihrer klaſſiſchen
Strenge einem doriſchen Tempel. Die farbige Täfelung der
Decke und Wände iſt, wie Edward H. Putnans in „Art and
Archeology“ betont, ebenfalls altgriechiſchen Vorbildern ent-
nommen. Erſt in verhältnismäßig ſpäter Zeit hatte die archäo-
logiſche Forſchung feſtgeſtellt, daß Athen keineswegs eine
alabaſterweiß ſchimmernde, ſondern vielmehr eine teilweiſe recht
farbige Stadt geweſen ſein muß. Die Sonne Homers, die
jahrhundertelang auf die ſteinerne Stadt Pallas Athenes ihre
glutheißen Strahlen herniederſandte, verwiſchte allmählich ſämt-
liche Farben von der Skulpturen und Gebäuden; außerdem
kannten die Griechen weder die Kunſt, Terracotta zu glaſieren,
noch ein Verfahren zur Herſtellung haltbarer Farben. Das
Muſeum in Philadelphia wird in einer Farbenſymphonie von
Scharlachrot, Gold, Schwarz, Blau und Grün gehalten ſein;
ſeine Bedachung bilden türkiſenblaue, gelbe und ſchwarze Terra-
cottaplatten. Die großangelegte Täfelung zwiſchen Dach und
den ſtützenden Säulenreihen ſoll mit mythiſchen Darſtellungen
aus der griechiſchen Götterwelt verziert werden.



ZAnkognito
Wie aus Wien gemeldet wird, hat der deutſche Kronprinz, der

dort als „Graf von Geldern“ weilte, dies Jnkognito bald abgelegt,
da alle Welt ihn doch erkannte; und der Wiener Volks
mund, etwas gutmütiger und nicht ganz ſo biſſig wie der Berliner,
prägte das Witzwort: „Am Ende is er gar net der deutſche Kron
prinz ſondern der Vater vom Domela.“

Jnkognito, ein unſagbar prickelnder Reig für die nur dann
vom Zwang der Stikette nicht geplagten Fürſtlichkeiten, der Weg
ins Freie der Natürlichkeit, die Zeit des Genießens. Wie der
Schuljunge auf die Ferien, freute ſich manche Fürſtlichkeit auf
ihre Jnkognitoreiſe. Und was machten unſere Luſtſpieldichter, die
Lieferanten der Operettentexte, gäbe es nicht das ſo wundervoll
wirkſame Theaterrequiſit des Jnkognitos. Schade, daß es ſtatiſtiſch
nicht feſtzuſtellen iſt, wie oft ein Jnkognito- Für in den Stücken
der letzten Jahrzehnte vorkommt. Dies ito vird natürlich
nur immer ſo lange gewahrt, als es die Handlung erfordert.

Wirklichkeit war es gang anders. Gab es doch für den
Herrſcher eines großen Staates kaum etwas Schwierigeres als
die Aufrechterhaltung ſeines Geheimniſſes, beſonders ſeitdem
Zeitungen und Zeitſchriften immer wieder die Photos fürſtlicher
Perſönlichkeiten brachten. Dazu kam, daß z. B. die preußiſchen
Könige ihre Jnkognitonamen faſt immer aus den ihnen zuſtehenden
ungefähr fünfzig Titeln wählten. Wer alſo hiſtoriſch etwas verſiert
war, wußte, daß es Grafen Ravensberg, Lingen oder Ruppin gar
nicht gab, ſondern daß dies Titel waren, die den preußiſchen
Monarchen zuſtanden. So bedeutete das Jnkognito für die großen
Herrſcher eigentlich nichts anderes als der Ausdruck ihres Wun
ſches, ohne Empfangsfeierlichkeiten und möglichſt unbeachtet reiſen
zu können.

Friedrich Wilhelm III. war der erſte preußiſche König,
der inkognito reiſte. Wenn er alljährlich nach Teplitz, oder
wie man es damals nannte, „Töplitz“ ging, pflegte er ſich Graf
von Lingen zu nennen. Seine Söhne, Friedrich Wil
helm IV. und Wilhelm I., benutzten nach ſeinem Tode ent
weder dieſen Jnkognitonamen oder den der Grafen Ravensberg,
Hohenſtein oder Ruppin. Der letzere Name iſt auch für eine
morganatiſche Ehe verwandt worden. Gräfin Jna Marie von
Baſſewitz wurde nämlich zur Gräfin Ruppin gemacht, als ſie am
1. Juli 1914 eine Ehe zur linken Hand mit dem fünften Kaiſerſohn

Oskar einging und erſt ſeit 1920 führt ſie mit Genehmigung
ilhelms II. die Namensbezeichnung Prinzeſſin von Preußen.

Der öſterreichiſche Kaiſer nannte ſich auf Reiſen
Graf von Hohenams, der König von Bulgarien Graf
von Tirnowa, der Schweriner Großherzog Graf
Wenden, ein Name, den die verſtorbene Großherzogin Anaftaſia von
MecklenburgSchwerin, Mutter der deutſchen Kronprinzeſſin, nach
der Staatsumwälzung ausſchließlich führte. Graf Altwenden oder
Baron Waldſee war der Jnkognitoname des Strelitzer Groß-
herzogs, während ſich ſein Weimaraner Kollege auf dem
Throne auf Reiſen Graf Berka nannte.

Ein beſondere Freude an Jnkognitoreiſen hatte die erſte
deutſche Kaiſerin Auguſta. Sie pflegte Anfang Auguſt
jedes Jahres, nachdem ſie einige Zeit bei ihrer Tochter, der Groß
herzogin von Baden, auf der ſchönen Bodenſeeinſel Mainau ver
bracht hatte, eine zweiwöchige Jnkognitoreiſe in die Schweiz zu
machen. Dieſe bezeichnete ſie ſtets als ihre größte Freude und
Erholung. Da ſie aber außer einem Kammerherrn, einer Hof
dame und einer Kammerfrau drei Diener um ſich hatte, wußte
natürlich jeder, wer ſie war. Und nur ſie ſelbſt glaubte, daß ihr
Jnkognito überall gewahrt ſei. Dieſelbe Freude am Jnkognito hatte
die Großherzogin Auguſte-Karoline von Mecklen
burgStrelitz, eine engliſche Prinzeſſin, die an Klugheit ſicherlich
der erſten deutſchen Kaiſerin gleich kam. Sie pflegte jedes Jahr
einige Wochen als Gräfin Nemerow auf ihrem bei Dresden an der
Elbe belegenen Beſitz, dem ſogenannten Keppſchloß, zuzubringen.
Nicht nur Umgebung und Dienerſchaft, auch Gäſte erhielten
trengſte Weiſung, ſie während dieſer Zeit nie anders als Frau
Gräfin zu nennen. Webe, wenn einem das gewohnte „Königliche
Hoheit“ entſchlüpfte. Der Jnkognitoname Gräfin Nemerow war
dann der Großherzogin ſo teuer geworden, daß ihr Sohn 1910
dieſen Titel ihrer Urenkelin, Tochter der Herzoin Marie von
ung Mrg Streit aus ihrer erſten Ehe mit dem Grafen Jametel,
verlieh.

Eine große Frendin des Jnkognitos war auch die Kaiſerin
Eugenie, Gattin Napoleons III. So liebte ſie es über alles, auf
Maskenbällen die ſie ſebſt oder prominente Perſönichkeiten der
damaligen Pariſer Hofgeſellſchaft veranſtalteten, in immer neuen
Koſtümen oder Dominos zu erſcheinen und die ihr bekannten
Herren und Damen geheimnisvoll zu frozzeln. Verſchiedene
Male hat ſie auch mit ihrer Freundin der Fürſtin Pauline Metter

nich ländliche Jahrmärkte in Verkleidung beſucht, bis es ihr
Napoleeon verbot, nachdem ſich der Chef der Geheimpolizei hierüber
mit der Motivierung beſchwert hatte, er könne unter dieſen Um
ſtänden die Sicherheit der Kaiſerin nicht mehr garantieren. Ein
nicht dem Vergnügen dienendes Jnkognito nahm die Kaiſerin an,
wenn ſie Fahrten in die Pariſer Armenviertel unternahm. Jn
einem einfachen Wagen, nur von einer Hofdame begleitet, ſchlicht
und diskret angezogen, pflegte ſie dann Bedürftige zu beſuchen und
zu beſchenken. Dieſe ahnten indeſſen nicht, daß es die Kaiſerin

glaubten, irgend eine reiche vornehme Dame habe ſie
beglückt.

Jhre nichtoffiziellen Reiſen pflegte die Kaiſerin unter
Namen einer Gräfin von Pierrefonds zu machen, ein Tätel, den
ſie einem ihr als Privateigentum gehörenden Schloſſe bei Com
piègne entlehnt hatte. Dieſen Namen führte ſie auch noch nach
ihrer Thronentſagung, beſonders wenn fie in Paris war. Uebrigens
ſind zwei ihrer Jnkognitoreifen hiſtoriſch geworden. Die
die Reiſe nach Schottand, die die Kaiſerin pötzlich antrat,
ihren Gatten auf einer Untreue ertappte ſie kehrte erſt
nachdem Napoleon ſchriftlich um Verzeihung gebeten hatte
andere war ihre Fahrt 1864 nach Langenſchwalbach, wo
vierwöchentliche Kur zur Erholung ihrer Nerven gebrauchte.
dem ſie den Wunſch ausgeſprochen hatte, in ſtrengſtem
zu bleiben, ſuchte ſie Wilhelm I., dem damals wegen der
Verwicklungen mit ich viel an guten Begziehun
Navpoleon lag, auf. Nachdem er ihr ein
geſandt hatte, kam er unwartet in dem kleinen Badeort an und bat,
en dem Befinden der Gräfin Pierrefonds erkundigen zu

z Art

i atte

ſeinen im vorigen Jahre erſchienenen „Aufzeichnungen aus
Revolutionstagen“ unter dem 15. November 1918, daß er der Bitte
des Prinzen und der Prinzeſſin Sigizsmund von
Preußen Auslandspäſſe als Herr und Frau von Plehwe S
erhalten, zugeſtimmt habe. Ebenſo hat der frühere preußi
Innenminiſter Severing vor noch nicht langer Zeit dem
deutſchen Kronprinzen einen Paß nach Jtalien auf den
Namen eines Kaufmanns Müller ausſtellen laſſen.

Ein reizendes Jnkognitoerlebnis hatte der Reichskanzler
Luther, als er im Sommer 1925 mit ſeknem Staatsſekretär
Kempner in Kampen, einem kleinen Seebad auf Weſterland,
weilte. Um ſich möglichſt ungeſtört erholen zu können, lebte er
dort unter dem Namen eines Geheimrates Le de bur. Kempner
galt als ſein Neffe. Eines Tages packte nun die Jnfluenza den
Reichskanzler. Ein junger Arzt wurde geholt, kam mehrere Tage,
und erkundigte ſich, als die Rekonvaleszeng eintrat, nach dem
Sch,laf des Patienten. „Dieſe Nacht habe ich nicht viel geſchlafen,“
antwortete der angebliche Geheimrat, „ich hatte noch ſo viel Akten
zu leſen.“ „Das iſt ganz unnötig,“ entgegnete der Arzt. „Un
nötig,“ fiel Luther böſe ein und vergaß ſein Jnkognito. „Seren
Sie einmal Reichskanzler.“

Der Arzt ſchwieg und verabſchiedete ſich. Draußen aber ſagte
er dem Staatsſekretär Kempner „Jch fürchte, die Jnfluenza Jhres
Onkels legt ſich jetzt auf den Kopf. Denken Sie, jetzt bildet er ſich
ein, Reichskanzler zu ſein!“

Von der Freundſchaft
Splitter von Otto Marsch.

Die tiefſte Freundſchaft liegt nicht im lärmvollen Tag,
ſondern im Verſtehen einer ſchweigſamen Ruhe. Wer wortlos
neben dem Freund ſein kann, durchdringt deſſen Weſen und
geht durch die Anteilnahme wieder reich beſchenkt weiter.

Wahres Menſchentum geht eigene Wege; wer ſich in Nach
ahmung verliert, wird keinen feſten, gleichwertigen Bund ſchließen
können, denn die Grundlage aller Zuſammenarbeit iſt das gleich
berechtigte Einſetzen aller Kräfte.

Freundſchaft kennt weder Neid noch Herrſchſucht, im wechſel
ar Höherſtreben erſchließt ſie ihre Stärke. Wahre Freund-

t iſt ſtärker und harmoniſcher als manche Ehe; dieſe wird
häufig unter dem Geſichtspunkt der Eignung geſchloſſen, jene
aber kann nur beſtehen, wenn die Beteiligten gewillt ſind, an
einander emporzuwachſen.

Der Sparkaſſenrendant Walter Quandt aus NReuteich bei
Dan zig hat ſich geſtern in einem hieſigen Hotel erſchoſſen,
weil er trotz ſtrengſten Verbotes der
Kredite gewährt hatte.

Behörden ſelbſtändig
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